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Mittwoch den 14. Mai 1856. 


rilunn. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Amtliches. 
Berlin, 11. Mal. Se. Wajeftät der König haben Allergnaͤdigſt ges 
u; Dem ordentlichen Profeſſor an der Univerfität zu Berlin, Geheimen 
Regierungsvath Dr, Immanuel Becker, den Rothen Adler⸗Orden zwei⸗ 
r Klaſſe mit Eichenlaub, dem Herzoglich anhalt⸗deſſauiſchen Major und Ba⸗ 
Rillonstommandeur C Zabeler den Rothen Adler ⸗Orden dritter Klaſſe, 
ho wie dem e Thiele im 3. Ulanen⸗Regiment (Kaiſer von 
ußland), und dem Ortsſchulzen Georg Koch zu Wernrode, im Kreiſe 
Kordhauſen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; auch haben Se. Ma⸗ 
lität der König zu der von Sr. Hoheit dem Fürſten zu Hohenzollern⸗Hechin⸗ 
hen beſchloſſenen Verleihung des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe des Fürſtlich 
Zohenzollernſchen Hausordens an den Rechtsanwalt und Notar, Juſttzrath 
. zu Frankfurt a. O., Allerhöchſtihre Genehmigung zu ertheilen 
ruht. 
Der Baumeiſter Giersberg zu Emmerich ift zum K. Kreis⸗Baumeiſter 
| uannt, und demſelben die Teer Be zu Eleve verliehen worden. 
Der Baumeiſter Schmieder zu Eſſen iſt zum K. Kreis⸗Baumeiſter er 
u und demjelben die Kreis⸗Vaumeiſterſtelle zu Sangerbauſen verliehen 
orden. 

Abgereiſt: Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
chaft, Kammerherr von Sydow, nach Sigmaringen; Se. Exc. der Königl. 
dorwegiſche Staatsminiſter Due, nach Hamburg; der General» Maſor und 
Inſpe teur der Artilleriewerkſtätten, Kunowski, nach der Rheinprovinz. 


Vei der heute forigefeßten Ziehung der 4. Klaſſe 113. K. Klaſſenlot⸗ 
feris fiel der 1. Hauptgewinn von 150,000 Thlr. auf Nr. 11,182; 1 Ge⸗ 


winn von 5000 Thlr. auf Nr. 83,216; 5 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen 


auf Nr. 34,655. 59,856. 60,000, 63,699 und 68,922. 
26 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 769. 1952, 8563. 12,704. 15,384. 
22,645. 30,121. 34,713. 37,829. 41,114. 41,566. 42,771. 44,262. 48,181. 
53,433. 53,711. 57,710. 64,596. 65,274. 65,493. 67,470. 70,693. 80.284. 
„435. 84,532 und 88,563. * 

45 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 3607. 3719. 3852. 5541. 8138. 
10,136, 10,209, 10,373. 11,476. 13,604. 17,404. 18,813. 19,725. 20,408. 
23,786, 23,992. 26,248. 26,931. 27,476. 33,458. 43,093. 44,081. 44,974. 

‚ 46,463. 16,487. 47,796. 48,408. 52,794. 56,818. 57,515. 62,568. 64,847. 
65,15 65,782. 65,972. 67,705. 78,046. 80,554. 81,006. 83,607. 


200 Thlr. auf Nr 747. 3030. 3678. 3882. 5641. 700% 


ae 13,001. 13,793. 15,719. 16,248. 17,661. 17,894. 
. 26,201. 26,806. 29,078. 29,329, 29,347. 
35,769. 37,650. 38,062. 39,694. 39,753. 39,772. 
42.700. 44,342. 45,094. 145,463. 45,502. 46,022. 
51,479. 51,496. 51,875. 52,894. 53,109. 53,445. 
55,315. 56,117. 56,796. 57,439. 57,908. 58,517. 
66,719, 66,822. 67,699. 63,440, 68,067. 72,891. 73,235. 73,419. 
75,287. 75,691. 79,559. S0, 414. 80,628. 80,983. 83,963. 84,126. 
„080 und 89,512. 4 
Berlin, den 10. Mai 1856. 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


— er rrne 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Paris, Sonntag, 11. Mai. Der heutige „Con⸗ 
ſtitutionnel“ behauptet in einem Korreſpondenzartikel aus 
Wien, daß Frankreich und Oeſtreich übereingekommen 
| ſeien, dem Papſte gleichzeitig ein Memorandum zu übers 
teichen, und ſucht hieraus die enge Freundſchaft zwiſchen 
Frankreich und Oeſtreich zu beweiſen. 
Ju der Paſſage wenig Geſchäft, aber fefte Haltung. 
Die 3 pCt., welche Anfangs zu 75, 324 gehandelt wurde, 
ſchloß zu 75, 373. i t 
Kopenhagen, Sonntag, 11 Mai. „Fädrelan⸗ 
det⸗ meldet: Rußland, Schweden und Norwegen haben 
in einem am Freitage unterzeichneten Protokolle ſich für 
die von Dänemark vorgeſchlagene Ablöſungsweiſe des 
Sundzolles erklärt. 
(Eingeg. 12. Mai, 11 Ubr Vorm.) 


— — 


Deut ſchland. 


ßen. ( Berlin, 12. Mal. [Vom Hofe; Schieß ⸗ 
r Miniébüchſen; ET En An den beiden 
legten Tagen der vor. Woche fand im Schloſſe Bellevue ein Miniſterrath 
ſtatt, der mehrere Stunden dauerte, und bei dem auch der Prinz von 
Breußen anwesend war. Ueber das Reſultat dieſes Konſeils verlautet 
noch nichts. Man erzählt zwar, daß der Minifter des Innern feine Ent- 
laſſung nachgeſucht habe; indeß hal dies Gerücht bis jetzt gewiß keinen 
Grund. Herr v. Weſtphalen ſoll alerdings aus dem Kabinet ſcheiden 
wollen, wenn die bekannte Petition der rheiniſchen Landtagsmitglieder 
Genehmigung erhalten werde; bis jetzt aber glaubt man durchaus nicht 
daran, daß dies geſchehen werde. — Geſtern Vormittag wohnten Ihre 
Majeftäten dem Gottes dienſte in der Schloßkapelle zu Charlottenburg bei, 
und die hier anweſenden Mitglieder der k. Familie erſchienen meiſt alle 
im Dome. Nachmittags war Familientafel im Charlottenburger Schloſſe, 
bei der außer den Prinzen und Prinzeffinnen des Königshauses auch 
noch andere ihm verwandte Perſonen zugegen waren. Abends beehrten 
die hohen Herrſchaften das Opernhaus und die Aufführung der Oper 
„Oberon“ mit ihrem Beſuche. Heute Mittag hat der König mehrere 
höhere Offiziere zur Tafel geladen; die Mitglieder der k. Familie werden 
ſich erſt Abends zu Ihren Majeftäten begeben. Der Prinz Friedrich 
Wilhelm, der ſich geſtern nach dem Schluß der Oper nach Potsdam zu⸗ 
ruückbegab, fpeifte heute mit dem dortigen Offiziertorps. — Morgen Vor⸗ 


‚862. 23,819. 
92169. 33,927. 
41,674. 41,713. 
50,138. 51,402. 
34,936. 55,229. 


40,172. 
54,239, 
62,711. 
73,064. 
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10,994. aus 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


mittags finden die am Sonnabend ausgeſetzten Schießübungen mit den 
Miniébüchſen in der Jungfernhaide bei Tegel vor dem Prinzen von 
Preußen ſtatt. Den Peinzen werden die Generale v. Williſen, Graf 
v. d. Gröben, v. Möllendorff ꝛc. nach dem Schießplatze begleiten. — 
Wiewohl das Pfingſtwetter keineswegs günſtig war, ſo erfreuten ſich doch 
unſere Frühkonzerte eines ſtarken Beſuchs, und namentlich war heute 
Morgen, wo es nicht, wie geſtern früh, regnete, im Thiergarten ein un« 
geheures Leben. Der Berliner hat nun einmal ohne Frühkonzert und 
Landpartie kein Pfingſten. Nachmittags waren darum die Lohnfuhr⸗ 
werke ſehr in Anſpruch genommen. — Die Ruſſen, die ſich im vorigen 
Jahre allerorts nur ſehr ſpärlich zeigten, ſtellen ſich jetzt wieder zahl- 
reich ein, worüber namentlich an den Kurorten große Freude ſein ſoll, 
da man gerade dort ihr bisheriges Ausbleiben lebhaft bedauert hat. 
Durch unſere Stadt ſind in den letzten Tagen ſchon ſehr viele vornehme 
Ruſſen gereiſt. . 

— [Abgeordnetenwahl.] Für den Neuſtadt⸗Karthauſer 
Wahlbezirk im Regierungsbezirk Danzig iſt am 5. Mai d. J. der Dekan 
Bieſchke zum Abgeordneten gewählt worden. a 

— ([Obertribunals⸗Entſcheidung.] Das königl. Obertri⸗ 
bunal hat in mehreren vor demſelben verhandelten Unterſuchungsſachen 
angenommen, daß Poſt-Expeditionsgehülfen zu den Staatsbeam⸗ 
ten zu rechnen ſeien, ſowohl in Bezug auf Beleidigungen, die ihnen im 
Dienſt widerfahren, als wenn fie ſelbſt ſich Amtsvergehen — F. 324 
oder 328 des Strafgeſetzbuchs — zu Schulden kommen laſſen. 

— E [Jeruſalemsverein; Mijfion.] Der hier ſeit vier Jah- 
ren beſtehende Jeruſalemsverein, der Beiträge zur Unterſtützung der pro- 
teſtantiſchen Miffton unter den Juden und Griechen in Paläſting ſammelt, 
hatte im verfloſſenen Jahre eine Einnahme von 688 Thlr. 28 Sgr. 10 
Pf. Von der 644 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. betragenden Ausgabe ſind 200 
Thlr. für eine Hausorgel zum Gebrauche im Diakoniſſenhauſe in Jeru- 
ſalem verausgabt worden. — Der hier beſtehende Goßner'ſche Miſſions⸗ 
verein, der unter der Leitung des Predigers Goßner blos Miſſionare 
ausbilden läßt und dieſe dann an verſchiedene Geſellſchaflen abtritt, hatte 
im verfloſſenen Jahre eine Ausgabe von 8518 Thlr. 2 
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Dortmund, 8. Mai. [Selbſtmord.] Es hat ſich hierſelbſt am 
4. d. ein Fall ereignet, der zu den allerſeltenſten gehört, indem er eine 
Willenskraft und Selbſtüberwindung offenbart, die eines befjeren Indivi⸗ 
duums würdig wäre. Es wäre dem des Mordes an dem Wirthe Kolter aus 
Wickede beſchuldigten Kaspar Kappel beinahe gelungen, ſeinem Leben durch 
Erhängen im hieſigen Gefängniſſe ein Ende zu machen. Seitdem wurde der 
Juhaftirte mit doppelter Sorgfalt bewacht, und da er ein Mann von unge» 
wöhnlicher Körperkraft war, jo hatte er ſtets zwei Wächter zur Seite. Bald 
nach ſeinem Entleibungsverſuche erfuhr man, daß Kappel geäußert habe, 
man möge ihn bewachen, wie man wolle, er werde ſich feinen Richtern 
ſchon zu entziehen und ſich ſelbſt das Leben zu nehmen wiſſen, und zwar 
durch Erhungern. Hat man einen ſolchen Selbſtmord, auch ſogar von 
wiſſenſchaftlicher Seite, von jeher bedeutend in Zweifel gezogen, ſo ſind 
dieſe Zweifel durch den gegenwärtigen Fall faktiſch beieitigt, Denn es iſt 
Thatſache, daß Kappel wiederholt geäußert hat, ſich zu erhungern, fer- 
ner auch, daß er feit zehn Tagen Speiſe und Trank, zuletzt auch die ihm 
verordnete beſſere, ſogenannte Krankenkoſt ganz entſchieden von ſich ge- | 
wiejen hat und in Folge deſſen heute Morgen geftorben iſt. Den Zure- 
den ſeiner Wächter, Dies und Jenes zu ſich zu nehmen, ſoll er ein ftum- 
mes und ruhiges Verhalten entgegengeſetzt haben. 


Elberfeld, 10. Mai. [Waarenfälſchung.] Am 7. ift in 
einer hieſigen Handlung auf Grund des |. 269. des Strafgeſetzes die 
Konfiskation eines Vortathes fälſchlich mit dem Namen „Johann Maria 
Farina, gegenüber dem Jülichs-Platz“ bezeichnetes Eau de Cologne 
durch die Polizei erfolgt. Es mag dieſer Fall den minder gut mit der 
Geſetzgebung über Waarenzeichen bekannten Wiederverkaufern zur War- 
nung dienen, daß ſie vorſichtig ſind. Das Strafgeſetz erreicht den Ver⸗ 
käufer fo gut wie den Fabrikanten. (E. 3.) 


Königsberg, 10. Mal. [Wingolf.] Die „K. H. 3." ent- 
hält folgende Berichtigung: „Durch eine ungenaue Angabe hat ſich die 
irrige Nachricht in vielen Zeitungen verbreitet, es ſei die Stiftung des 
hieſigen „Wingolf“ an gewiſſen Bedenklichkeiten der Univerſitätsbehörde 
geſcheitert (ſ. Nr. 104.) Schon um der einfachen Wahrheit willen, 
dann aber auch im Intereſſe des Senats und der Betheiligten iſt dieſe 
Nachricht dahin zu berichtigen, daß die Stiftung des „Wingolf“ durch 
Differenzen unter den Betheiligten ſelbſt, hervorgerufen durch die hallen⸗ 
ſiſchen Statuten, keineswegs aber durch den Einfluß der Univerſitäls be⸗ 
hoͤrde verhindert iſt; derfelben war über die Konſtituirung einer derarti- 
gen Verbindung noch gar keine offizielle Anzeige gemacht.“ 


T Thorn, 9. Mai. [Dampfboottaufe, Warſchauer Dampf⸗ 
boote; Gerücht. Geſtern machte das zweite für die Fahrt zwiſchen 
Bromberg und hier beſtimmte Dampfboot „Stadt Thorn“ auf dieſer Tour 
jeine erſte fan welche zu einer außergewoͤhnlichen, an unſerem Ort noch 
nie dageweſenen Feierlichkeit Veranlaſſung gab. Man wollte die Aufmerk- 
ſamkeit, welche der Eigenthümer des gedachten Dampfboots (Spediteur Roſen⸗ 
thal in Bromberg) durch den Namen deſſelden unferer Stadt kundgegeben, 
nicht unerwidert laſſen, und fo wurde der neue Ankommling von einer Ge: 
ſellſchaft, unter welcher ſich die e zu dieſer Feſtivität eingeladenen Spitzen 
fämmtlicher hieſiger königl. und ſtädtiſchen Behörden befanden, auf einer mit 
breußiſchen ai en und 1 geſchmückten Gondel und mit Mufit 
circa 13 Meile ſtromabwärts eingeholt. Bei dem Landungsplatze am hieſi⸗ 
gen Ufer, das zahlreich mit Zuſchauern bedeckt war, die das Dampfboot 
freundlich begrüßten, übergab der Ober-Bürgermeiſter, Juſtizratb Körner, an 
den vorgenannten Eigentbümer eine ſtattliche Flagge, auf welcher ſich das 
Thorner Stadtwappen mit der goldenen Inſchrift „Stadt Thorn“ befindet. 


halten folgende ausdrückliche 


Hoffentlich wird der Wunſch, mit welchem der Ober⸗Bürgermeiſter die Taufe 
des Fahrzeugs vollzog, daß daſſelbe den Verkebr der beiden Städte bebe, 
nicht ohne Erfüllung bleiben, da durch die Oſtbahn der Güter: und Perſo⸗ 
nenverkehr Thorns und ſeiner Umgegend ungemein geſtiegen iſt, und die Her⸗ 
ftellung derartiger Kommunikationsmittel, wie das in Rede ſtehende, noth⸗ 
wendig und auch rentabel macht. — Anfangs dieſer Woche paſſirten zwei 


Dampfboote der Warſchauer Weichſel⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft auf ibrer 


Rückkehr von Königsberg nach Warſchau bei unſerer Stadt vorbei. Dieſe 
beiden Dampfboote und noch ein drittes, welches nächſter Tage hier durch- 
geen wird, dienten während des Krieges zum Gütertransport zwiſchen Zilfit 
reſp. Memel und Königsberg) und Komno auf der Memel, zu welchem Zwecke 
die Fahrzeuge der Banquier Bene in Warſchau von gedachter Geſellſchaft 
gemietbet hatte. Dieſe Spekulation hat ſich ſehr gut rentirt. Die Dampf⸗ 
boote ſelbſt find nunmehr nach dem 1 dirigirt, aus deſſen Umgegend ſie 
Weizen nach Danzig verführen ſollen. Es wird durch dieſe dorsale Mite 
teilung  beftätigt, daß in der Bug⸗ Gegend große Getreidevorräthe lagern, 
zu deren Verſchiffung man das Steigen des Bug abwarten mußte. — Aus 
Warſchau iſt hierher die Nachricht gekommen, daß die dort ſtehenden Abthei⸗ 
lungen der ruſſiſchen Reichswehr — circa 35,000 Mann — nicht auf dem 
Landwege in ihre Heimath zurücktebren, ſondern auf Dampfbooten die Weich⸗ 
ſel hinunter durch unſere Provinz nach Danzig, von da ſeewaͤrts nach St. 
Petersburg befördert werden ſollen, um auf der Petersburg⸗Moskauer Eifen- 
babn weiterzugeben. Die Transportkoſten auf dieſer Tour ſollen weit gerin⸗ 
er ſein, als die auf dem Landwege, und jene ſchneller als dieſer zurückge⸗ 
beat werden können. Ob das ruſſ.⸗polniſche Gouvernement bei dem unſrigen 
die Erlaubniß zum Durchpaſſiren der Reichswehrabtheilung bereits nachge⸗ 
ſucht und gar erhalten hat, darüber enthielt die Warſchauer Mittheilung 
Nichts, und halten wir fie deshalb für ein Gerücht, das noch ſehr der Ber 
flätigung bedarf. Diesſeits der Grenze würde man jene Gaͤſte nicht gern 
jeben, da die Befürchtung, daß durch dieſelben bösartige Krankbeiten, als 
Lazarethfieber, Typhus u. f. w., in unſere Provinz eingeſchleppt werden könn⸗ 
ten, ſehr nahe liegt. 

Oeſtreich. Wien, 6. Mai. [Das Begräbniß der Pro- 
teſtanten nach den geſetzlichen Beſtimmungen.] Um den neue⸗ 
ſten erzbiſchöflichen Erlaß an die Pfarrer vor den Linien Wiens und auf 
dem Lande, nach welchem künftig „evangeliſche Leichen nicht wie bisher 
in der gewohnten Reihenfolge gemeinſchaftlich mit den Katholiken, ſondern 
an einem abgeſonderten, eigens dazu eingefriedeten Ort des Friedhofes 
begraben werden ſollen“, richtig aufzufaſſen, ſcheint es mir wichtig, auf 
die Lokalverhältniſſe der Proteſtanten in Oeſtreich näher einzugehen, Ein 


llerhöchſte Entſchließung: „Ueberall, wo 

eine jede Religionspartei der Inwohner einer Gemeinde einen beſonderen 
Gottesacker für ſich hat, ſoll ſie in deſſen Gebrauch künftig verbleiben; 
fo verbleibe auch überall der Uſus des gemeinſchaftlichen Begräbniſſes 
von verſchiedenen Religionsparteien in statu quo, wo immer dieſer bis- 
her beſtanden hat.“ Ferner: „Einzelne Inwohner einer ſolchen Religion, 
welche bei einer Gemeinde mit keinem Friedhof verſehen ſind, ſollen in 
dem vorhandenen Gottesacker auch anderer Religionen begraben werden, 
und der nächſte Geiſtliche der Religion, zu welcher der Verſtorbene ſich 
bekennet hat, muß die Funktion verrichten. Könnte er aber zu rechter 
Zeit nicht hergeſtellt werden, fo muß die in dem Orte anweſende Geift- 
lichkeit die Leiche zur Grabſtätte begleiten.“ Endlich heißt es F. 6: 
„Wo für zwo oder mehrere Religionsparteien ein gemeinſchaftlicher 
Gottesacker beſtimmt wird, iſt es der freien Willkür dieſer Parteien 
überlaſſen, ob ſie denſelben unter ſich abtheilen, oder der Reihe nach 


ohne Unterſchied der Religion begraben werden wollen; ſollten ſie 


ſich nicht hierüber einverſtehen können, ſo iſt durch die politiſche 
Behörde die Sache dahin zu entſcheiden, daß die Leichen, jo wie fie vor⸗ 
fallen, in einer auf ſich folgenden Reihe beigeſetzt werden ſollen.“ — Die⸗ 
ſes Geſetz nun, welches 67 Jahre lang unangefochten in Kraft beſtand 
und, einzelne wenige Fälle in Böhmen und Ungarn ausgenommen, von 
Seite der kath. Geiſtlichkeit ſtets beachtet wurde, iſt plötzlich durch einen 
biſchöflichen Erlaß, ohne weitere Einvernehmung oder Genehmigung der 
politiſchen Behörden, aufgehoben worden. Warum dieſe Maaßregel bis- 
her noch nicht in den Pfarren der innern Stadt und Vorſtädte, ſondern 
blos in den Pfarren außer den Linien und auf dem Lande publizitt wurde, 
läßt mancherlei Vermuthung Raum. Die evang. Gemeinde Wiens (wohl 
über 20,000 Seelen) erſtreckt ſich beinahe über das ganze Kronland 
Niederöſtreich. Es dürfte daſelbſt wenig Städte und Doͤrfer geben, wo 
nicht einige Proteſtanten lebten, welche durch dieſe erzbifchöfliche Verfü⸗ 
gung ſchwer betroffen werden. Seit meiner letzten Mittheilung haben ſich 
in Reindorf, in Weidling und Langenzersdorf Todesfälle von Proteſtan⸗ 
ten ereignet, bei denen die betreffenden kath. Pfarrer ein übereinſtimmen ⸗ 
des Verfahren beobachteten, und trotz den Bitten der Angehörigen und dem 
Unmuth ſelbſt der kath. Einwohnerſchaft das Geläute verfagten, einen ab- 
geſonderten Begräbnißplatz bald in einem entfernten Winkel, bald neben dem 
Miſthaufen des Friedhofes anwieſen, und die Stätte mit Stäben umzäunen 
ließen. Nur im Dorfe Himberg hat bei einer jüngſt ſtattgehabten Beerdigung 
eines Proteſtanten der kathol. Pfarrer keinerlei Einwand erhoben. Wenn 
es die kathol. Geiſtlichkeit plotzlich mit ihrem Gewiſſen unvereinbar findet, 
die Kinder proteſtantiſcher Eltern in Ermangelung eines evangeliſchen 
Geiſtlichen zu taufen, den Leichenzug eines Proteſtanten auch ohne geiſt⸗ 
lichen Ornat zu begleiten, oder den von feiner Gemeinde entfernt ver⸗ 
ſtorbenen Proteſtanten durch ein Bahrtuch, das Chriſtuskreuz oder eine 
ſonſtige kirchliche Auszeichnung zu ehren, ſo läßt ſich allerdings gegen 
derartige Gewiſſensſkrupel nichts weiter einwenden, als höchſtens die 
Verwunderung ausſprechen, wie ein ſolches Gewiſſen 67 Jahre lang 
ſchweigen konnte! Was aber die Entziehung des Glockengelautes und 
die völlige Abſonderung der Gräber betrifft, jo wird hiermit ein rein 
politiſches Gebiet betreten, auf welchem jede Anmaßung des einen 
Theils eine Rechtsverletzung des andern herbeiführt. Die Glocken, ſo 
wie die Friedhöfe find keine Kirchengüter, fondern Kommunaleigenthum. 
Es dürfte wenig Fälle geben, wo nicht die Ortsgemeinden als politiſcher 
Verband (zu welchem alſo auch der zufällig daſelbſt anfäffige Proteftant 
gehört) Glocken und Friedhöfe errichtet hatten. In Wien und feinen Vor 
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ftädten iſt der Pfarrer verpflichtet, für eine einfache Grabſtätte den Bes | fteigende Verkehr unſeres afens. So bedeutend wie in dieſem Früh · 


trag von 1 Fl. 30 Kr., für ein beſonderes Grab 32 Fl. 30 Kr., für 
das Recht, eine einfache Gruft erbauen zu dürfen, 80 Fl. und für das 
einer doppelten Gruft 140 Fl. an die ftädtifche Behörde geſetzmäßig ab- 
zuliefern, welche von dieſem Erträgniß alle Friedhofskoſten beftreitet und 
zugleich einen Theil davon an den Santätsfonds, einen andern an die 
betreffende Pfarrei abträgt. Es handelt ſich hier alſo um eine rein bür⸗ 
gerliche Berechtigung, welche den Proſeſtanten von Seite der katholi 
ſchen Geiſtlichkeit entzogen werden 0 und es dürfte daher der er⸗ 
wähnte biſchoͤfliche Erlaß, — e wirklich im ganzen Kaiſerſtaat 
Geſetzeskraft erhalten ſollte, zu einer Unzahl von unliebſamen Rechtsſtrei⸗ 
tigfeiten Anlaß geben, wovor uns Gott und die kaiſerl. Regierung be⸗ 
wahren mögen. (A. 3.)' 
Wien, 10. Mal. [Reformen des Lloyd; Beziehungen 
zu Rußland; ilalien. Reiſe des Käiſers.] Der „B. B. 3.“ 
ſchreibt man: Die lange angekündigten, aber nur in beſchränktem Maaß ⸗ 
ſtabe zur n gekommenen Reformen des Trieſter Lloyd ſollen 
en energiſch angegriffe EN die nahen Beziehungen 
es Fingnzminiſters zu dieſem Institut, und es wird wahrſcheinlich von 
Den Menalhmgen si reg g die abe des Hei v, Geer in ee 
fuhren wird, die Modalität und der Umfang der Ausführung abhangen. 
Hr. v. Bruck hat die Reiſe nach Trieſt bereits angetreſen und wird ſein 
Aufenthalt daſeloſt bis 9 70 Ende des Monats währen. — Vom Für⸗ 
ſten Gorſſchakoff ſind Antbeiſungen hierher ergangen, welche es wahr⸗ 
ſcheinlich machen, daß die Verhällniſſe der hieſigen Tuff. Geſandtſchaft 
noch wi Zeit in dem Proviſorium verharren werden, in welchem fie 
ſich gegenwärtig befinden. Die Beziehungen unſeres Kabinets zu dem 
Pelersburger find in dieſem Augenblick ſo freundlicher Art, daß Verwicke⸗ 
lungen ſelbſt ſolche von untergeordneter Bedeutung; die eine prompfe 
Vermittelung nothwendig machen würden, für jetzt gar nicht (7) zu beſor⸗ 
gen find. Aus dieſem Umſtande erklärt man ſich hier die längere Dauer 
det Bakanz. — Ich habe Ihnen bereits Mittheilung von einem ſeit län⸗ 
gerer Zeit umlaufenden und in den letzten Wochen von Neuem auftau⸗ 
chenden Gerüchte gemacht, welches eine Reife des Kalſers nach Italien 
in Ausſicht ſtellt. Man ergänzt dieſes Gerücht neuerdings durch ein zwei⸗ 
tes, welches dieſe Neffe als eine vom Grafen Radetzky dargeſtellte Roth» 
wendigkeit bezeichnet, Der greiſe Feldmarſchall, deſſen Wort bei dem 
Kaiſer allerdings eniſcheidend wirkt, fol in einer unmittelbaren Vorſtel⸗ 
lung die Lage der italieniſchen Staaten ausführlich geſchildert und das 
Bedürfniß eines Gegengewichts gegen die von Sardinien ausgehenden 
Reform⸗Agitatlonen als unabweislich bezeichnet haben. ; } 
„— [Der Spezialvertrag.] Der ſchon telegraphiſch (Nr. 109) 
gemeldete Artikel der „Oſtd. Poſt“ ſchließt, nachdem er auf die Verſchie⸗ 
denheiten des zwiſchen Frankreich, England und Oeſtreich am 15. April 
abgeſchloſſenen Garantievertrages mit dem ſiebenten Artikel des Friedens⸗ 
vertrages vom 30. März hingewieſen hat, folgendermaßen; „Der Um⸗ 
ftand, daß dieſer Spezialtraktat nur zwiſchen den Alllixken des Dezember⸗ 
vertrages abgeſchloſſen wurde, und die beiden Großmächte Rußland und 
Preußen ihm fern blieben, der Umſtand, daß ein ſolcher Vertrag den 
Dezember⸗Alliitten trotz des großen Friedens vertrages als eine Noth- 
wendigkeit ſich aufdrängte, iſt eine Thatſache von unberechenbarer Trag⸗ 
weite. Sie wirft ein neues Licht auf die europäijche Situation, und zeigt, 
daß das Protokoll vom 8. April keine Diſſonanz geweckt oder zurüd- 
gelaſſen hat, ſondern daß die Gruppirung der Allianzen nach dem Frie⸗ 
den dieſelbe geblieben iſt, wie vor demſelben! Wie wir hören, werden 
Oeſtreich und Frankreich, die bisher nur bevollmächtigte Re bei den 
gegenſeitigen Höfen akkreditirt hatten, nun in Paris und Wien wieder 
Bolſchaften errichten. Hr. Baron v. Hübner wird zum ce Bol⸗ 
ſchafter in Paris, ſo wie Hr. v. Bourqueneh , der in kürzeſter Zeit hier⸗ 
her zurückkehrt, zum Bolſchafter in Wien ernaunt werden. Die beiden 
Höfe wollten ſich derart gegenseitig Beweiſe ihrer Achtung geben, indem 
ſte ihren reſpektiven Abgeſandten eine höhere diplomatiſche Würde bei⸗ 
legten.“ — In einer Pariſer Korreſpondenz deſſelben Blattes, auf welche 
es zugleich himveiſt, heißt es: „Der Abſchluß, ja die Verhandlung die⸗ 
ſes Vertrages war ſo geheim gehalten worden, daß von einem Anfluge 
dazu auch nicht die leiſeſte Ahnung vorhanden war. Die ruſſiſche wie 
die ſonſiige nicht zu den drei Paciscenten gehörende Diplomatie hatte 
deſſen Daſein ; wie das ganze übrige Publikum, erſt aus den engliſchen 
Zeitungen wahrgenommen.“ Die drei Mächte haben der Welt damit eine 
Ueberräſchung' bereitet, eine beinahe größere, als es die Eroberung Se⸗ 
baſtopols und der Pariſer Friede war. Beide ſah man kommen; der 
Vertrag vom 15. April erſchien plötzlich und unvorbereitet, freilich zum 
großen Theil auch unverſtanden.“ 1 
nos e sta onen 
nod a In Dresden, 10. Mai. [Die Tripelallianz.] 
Dem kath. eu land“ chreibt man: An die Stelle der Alianz. vom 
2. Dezember 1854, die den Zweck hakte, den Frieden herbeizuführen, 
iſt am 15. April dat Traktat zwiſchen England, Oeſtreſch und Frank⸗ 
reich getreten, der den Jer hat, die Beobachtung der Stipulationen 
des Poriſer Frſedens 0 März von Seite jener Macht zu ſichern, 
der dieſer Friede 1105 gerungen werden müſſen. Jeder Bruch der Sli⸗ 
pulallonen des Pariſer Frſedens 


Witterung, ee, abgegangenen und angekommenen S 


kantischen Plätzen und 1242 von — äfen, ge * . 
er letzten fünf Jahre. 3 


haben. Die erweiterten Ha 


zwei Schiffe regelmäßig versehen werden und die Oft» und Weſtküſſe 
Spaniens berühren. (K. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Mai. et In der Unterbausſitzung 
er den Anfang der Debatte wegen der Friedens⸗ 


die Kriegführung zu ausſchließlich in franzoͤfiſchen Händen lag und erde 


blikum 1 Für die Neutraliſation des Schwarzen Meeres kann er 
ſich nic 

Abe Seewaſſer ſtreite gegen Englands Intereſſe. Die Beſchuldigung, daß 
man die Tſcherkeſſen im Stich laſſe, erſcheint ihm lächerlich, da es keinen 
Vertrag mit ihnen gebe. Aber die türkiſchen Najah's hätten eher verloren 
als ee da der Hatiſcheriff nicht im Vertrage ſtehe. Als Ganzes 


hörden ſtifte Unheil überall. Er hofft, Lord Palmerſton werde 1 i 

hexrſchaft in ganz Europa zu Paaren treiben. Mr. Bowyer ſtimmt der An⸗ 
znonen des 4 5 11 vom 30. Marz wird darin für einen 
asus, belli erklärt, der die Drei Mächte verpflichtet, ſich aber die Maaß ⸗ 
kegeln, welche zu ergreifen noh ſein werden, mit der Pforte, vor Allem 
aber ſofort (sans, delai) unter ſich Über die Anwendung ihrer Land- und 
Seeſtceilkräte einzuperſtehen. Es iſt eher wahrſchelnlich als nicht, daß 
dem Traktate vom 15. April geheime Arilkel angehängt find, die in letz⸗ 
derer Beziehung die weſentlichen Grundzüge aufſtellen. Das Pariſer 
Frledenswerk iſt daher in der Prarts ſo ſehr, ee irgend möglich, ge⸗ 
ſichert, und Rußland wird ſich jorgfältig vor jeder Verletzung der Si . 
lationen des Traktales vom 30. März, vor ſedem Ueb RA gehen die 
Unabhängigkeit und „sutegeität der Türke” hüten. Allerdings konnen 


auch die. Verhalnlffe Zwiſchen den dre Mächten des Trattares vom 15. 
Apel irgend einmal i Sedenfalis ober it dieser 


die Preßfreibeit Belgiens. Freilich habe Lord Clarenden zu berſtehen gege⸗ 
ben, daß die Walewski'ſchen Vorſchläge in England keine Sympathie finden 
würden, allein am Zeus ſprach der edle Lord ti Weiſe N 
er felbit, daß die belgische Freffe die Anschuldigungen des faul Boellmach. 


tiſchen Flüchtlinge ohne Paß in Belgien gulgenon men werden, und daß die m 
e 


ch „wefentlich Sal ie 
in Beweis, daß alle jene Zeitungen ſich gewallg geirrt haben, 
8 daß 105 dem Frieden ſofort eine andere Vertheilung 
der Mdianzen i, Europa eintreten werde. Vielmehr ſind Deſteeich, 
Frankreich und Englaud abermals, und zwar mit noch viel bündigeten 
Berpilihlungen als im Sraftäte vom 2. Dezember, aller. 
wic au, 10. Mai. [Brände.] Geſtern Abend iſt die Stadt 

choͤneck faßt ganz ledergebrann. Das Gerichtshaus iſt gerettet. Die an⸗ 
deren offenen Ge 6 


vorrufen würde, Der letzte Redner ist Lord Palmerſton, Auseinander⸗ 
ſetzungen das Haus über zwei Stunden lang mit gefpannten Aufwerkſamkeif 


Punkte © 8 

Amendement zur Abstimmung bringen wolle. Zu fein Staunen ſehe e 
nur, daß Lord J. Manners ie 2 0 des Krieges . Haube und ie 
. Ä an. noch der Politit der Regierung bald. Ohnmacht, bald monde Gefinnung 
baude find niedergeriſſen. Eine Kommiſſton geht ſo eine 7205 ‚Meinung jet, warum rennt er ier wicht 
„eben dorthin ab. — Lengenfeld im Voigtlande ſteht in Flammen; feit e 
heute früh 3, Uhr brennt die Stadl. Nähere Nachrichten fehler. Much 
douhin geht fo eben en Komma. Kleider Lagerdecken und Gele, ſo 
wiel wir hier schaffen können, gehen Heute noch ab. 

HSHaämbur „S. Mal- [Erweiterung des Hafens; Dampf 
Achrfffaheisserbindung mir Spanien.] Haß die vor einigen 
Fahten duch Raths. und Bürgerbeſchluß beftimunte Vergrößerung unſerer 
Hafenanlagen und die dafür bewilligten bedeutenden Summen nur einem 
wirklichen Bedürfniſſe entgegenkamen, beweiſt der von Jahr zu Jahr 


rantie der Großmacht 
nicht r ee man die Wünſche 1 Beboölkerun kennen gelernt 
bat. Muf die Wahlen werde Oeſtre influß. üben 

reichiſche 10 de Nl eo in Begriff abzuzie 
geen, Aalen. Be RER Re 10 a ahr gewinne daß 
1 umt haben. Zur S eie N 17 
kürkiſche Reich nicht uur bf e e, Mendel eee ee Beuth 


/ 


jahre aber, begünſtigt allerdings durch die ſchon früh e n c 
2 


Kohlenſchiffe. Die kleineren Schiffe ankern ieh vor dem Hafen 
und im Fahrwaſſer, ap rch mannichfache Störungen des Verkehrs 
vorkamen, die nun eins dieſelben beſeitigende Verordnung hervorgerufen 


. 
2 


Ou 
ſchiffbar iſt. Die Neutraliſation ſei eine Ausführung des „Befhrön 
Kochen dr das läſtige „Gegengewicht.“ Für die Harmlofigkeit Rilolaſeffs⸗ 
berſons und des Aſowſchen Meeres Ohrge ibm das gute Wort des Grafen 
Orloff, aber wenn man zu einem ſolchen Ehrenwork kein Vertrauen habe, 
dann müfje man alle Verträge für Makulatur anfeben und jeden Krieg wie 
die Wilden Nordamerika's bis aufs Meſſer führen. Wolle Einer auf Zei 
ban der ruſſiſchen Forts auf der öſtlichen Pontus küſte beſtehen, jo würde 
daraus ko ter Weiſe auch die Notbivendigkeit folgen, Varna, Batum, 
Sinop ond u. . w. ihrer Schanzen zu entkleiden und wäre dies ein 


Gewinn für die Sicherbeit der Pforte. Man werfe ihm vor, daß er Eit 


kaſſien den R überliefere, aber wie lönne er das ausliefern, was er nie 
in ſeiner Gewalt gehabt? Rach einigen Erklärungen über das Verhaͤltniß 
u den Tſcherkeſſen und zu Schamyl (die mit denen Lord Clarendons überein 
ſtimmen) fpricht der edle Lord feine Ueberzeugung aus, daß die Tſcherkeſſen 
jetzt beſſer als jemals ſeit 1829 im Stande ſeien, ſich gegen Rußland zu ber’ 


| Obgleich der Hatiſcheriff leinen Beſtandtheil des Vertrags bilde, ſei er darin 


mächten das morali 
allianz zwiſchen Sant K 


eitirt; es ſei eben fo unmöglich, daß der Sultan ihn zurücknehme, wie da 
die Sonne rückwärts gehe, und in einzelnen Rotbfallen bleibe den Groß, 
Recht zu diplomatiſchem Einſchreiten. Die Tribel⸗ 

8 „ Ftanfreich und Oeſtreich werde Lord Clarendon“ 

und Lord Cowley's Namen in der rühmlichſten Weiſe verewigen, aber die 


| Alien hätten noch etwas mehr geleiſtet, als ibre 1 Sendung 


verſprach, fie bätten Bomarfund zerſtörk und Skandinavien von einem fette” 
ren Alp befreit Nach einigen Worten gegen das Vorurtheil, daß irgend 
ein Krieg durch die Konfiskation von neutralen Schiffsladungen entſchieden 
werden könne, und einem Bedauern über die traurige Rothwendigkeit, den 
italieniſchen Regierungen Ralh zu ertheilen, findet es der Premier natürlich, 


daß die franzoͤſiſche Regierung den lebhaften Wanſch empfand, einer Meuchel⸗ 


| theibigen,, weil dieſes eine halbe Million Soldaten im Krieg verloren habe. 


. lich 
| und warte ſeine Zuhörer vor jener „proltiſchen Neligionsloſſgkeit“ welch, 


mord bredigenden Journaliſtit in einen franzöſiſch sprechenden Rach barl 
ein Ende zu machen. Aber Lord Glarendows, ruhige Ablehnung des Wa“ 
lewsliſchen ür Den get i 1 . als ela eine feurige Deklamation, 
wodurch wahrſcheinlich die Konferenz geſprengt worden wäre. Das Haus 
möge ſich darauf verlaſſen, die Able Regierung werde zu keiner Unter, 
drückung der Breßfreibert mithelfen. Sardinen ſchreite am Arm der Weste 
müchte einer blühenden, Zukunft entgegen. Schweden ſei Englands Frer 
geworden, und Oeſtreich habe ſich durch eine innige Ablianz an Frankreich 
und England geknüpft, nachdem es dem Weſten lange entfremdek geweſen, 
Er telle nicht das Mißtrauen, mit welchem Nußland von Vielen betrachtet 
werde. Er halte den Kgiſer 5 II. für einen Mann von den edelſt 
Geſinnungen und den woblwol endſten Abſichten, der feinem Reſch eine neue 
ſegens reiche Aera eröffnen werde. So weit man die alte Welt überblick 
überall ſebe man Keime fortſchreitender Geſiltung, überall Grund, der Vor, 
ſehung für das glorreiche Ende dieſes gewaltigen und gerechten Krieg 
Dank zu ſagen. (Lauter Beifall.) Das Amendement wird zurückgezogen 

die Adreſſe obne Abſtimmung genehmigt. Schluß: 3 Uhr nach Mitternacht. 


London, 9. Mal. [Unterhaus; königl. Gnadenaktt Men“ 
terei; Anleihe,] In der geſtrigen Unteihausfigung legte Lord Palmer“ 
ſton eine köͤnigl. Botſchaft vor, in welcher Ihre Maj. von dem Haufe die 
Bewilligung einer Penſton von 000 Pfd. St. für den General Williams 
verlangt und ihre Abſicht ausdrückt, demſelben die Baroneiwürde zu vet 
leihen. Hierauf ſtelte det Premier den Antrag, daß das Haus dem 
Heere und der Flotte ſeinen Dank für die während des Krieges geleiftel?" 
Dienſte votre. — Die heutige „Morning Poſt“ meldet; Die Königin hal, 
um den Abſchluß des Friedens durch einen Akt der Gnade zu bezeichnen, 
allen Perſouen, die jetzt wegen politiiher Vergehen verurtheill find; die 
Herren Smith O'Brien und Ftoſt eingeſchloſſen, eine vollſtandige Br 
gnadigung gewährt. — Ju der briliſch⸗deulſchen Legion, die in Plymout 
ſtaltonirt, iſt aus Unzufriedenheit mit ihrem Oberſten eine Meuterel aus, 
gebrochen. Ein Delachement Artillerie iſt abgeſandt, um den Aufſtand 
zu unterdrücken. — Auf der Börfe iſt heute die Anzeige angeſchlagel 
daß die Regierung eine neue Anleihe von fünf Millionen Pfd. St. in 
Konſols abzuschließen beabfichtigt. A 
— [Die Friedensfeier nach engl, Weile] Die Kirchen Len 
dons waren au 4. das Schlachtfeld, auf welches ſich der verſcheidende, Krieg 
wie auf ſeine letzte Zufluchtsſtätte zurückgezogen hatte. Unter Proteſt, bu 
rer Kritit und ſcharfer Polemik wurde der Dank des Landes für den a 
ſchluß des Friedens dem Himmel dargebracht. Die Katholiken zunächſt tb 
ten, wie ſich das von ſelbſt verſteht, gegen die Velluacht der Krone, die Be? 
ziehungen ihres Gemüthes zu dem Schöpfer der Dinge regeln zu wollen, 
Einſpruch; in keiner katholiſchen Kapelle wurde ein Dankgebet geſprochen 
vielmehr wieſen die Prieſter in pointirter Weiſe darauf bin, daß ſie * 
vor Wochen auf das Geheiß „ihrer oberſten Autorität“, des Kardinal wie 
man, den Dank der rechtgläubigen Gemeinde für die Beendigung des te 
ges ans Gottes — 10 Ein Sektenhäuptling, der erleuch ige 
r. Sp Pa eet⸗Chapel, ein glaubenseifriger Mann, der u 

an u denden uf zu g Et ahmte den Katholiken nach; aach 
er beſtieg die Kanzel mit der Erklärung, daß er dem Herrn nur auf gewöhn 
liche ſonntägliche Weiſe dienen wolle, denn er babe nicht den Exlaß der 
Krone abgewartet, um mit feiner Gemeinde die Segnungen des, Friedens zu 
10 1 n Die anderen Sekten ſchloſſen ſich zwar dem Dankfeſte an, wobec 
aber ihre Selbſtändigkeit, indem fie das Gebelformular, welches der Est | 
von Canterbury aufgeſetzt, von den heiligen Wänden ihrer e fern hie | 
ten. Der Prediger der, Independenten emeinde zu Camberwell, John, B. 
net, unterwarf fogar das erzbiſchöfliche Formular einer renden Bede 
er donnerte dagegen, daß das Formular hie Ne en die Kraft, de Erf 2 
der britiſchen Armeen rühme, als ob nicht jeder Triumph, der im lulige, 
Kampfe des Menſchen gegen ſeinen Bruder erfochten würde, ſündhaft un 
ein Watt des Teufels fel. Her Mann des Schneres Jen der Gehn 
nicht werth, wo das Bild des Friedensfürſten allein die Serle erfüllen MU 
l wolle er, ja, dr: nicht für Siege und Thaten der Gewalt, ſoudets 
t die Beendigung des Blutbades, don welchem der wahre 55 jtets del 
Antlitz binwegwenden müſſe; und das Einzige, wofür man, fr u könne, 4 
daß Bas Reich der Liebe, wo jeglicher nur ‘für die Wohlfa k feines Mock, 
ſten arbtitet, endlich kommen möge. Der ehrwürdige Mann führte den olf 
ziellen Ehriſten des beutigen 257 das Bild des Heiden Vespaſſanus do, 
welcher, als er ſeine Kriege beendete, eine Denk ame folgen ließ, auf b 
die Gottheit des Friedens dargeſtellt war, wie ſie in der ag Hand 2555 
Oelzweig hielt, und mit der Fackel in der andern Hand die Werkzeuge 15 
Krieges verbrannte. Heutzutage ſehe man die Fackel nur für das Siunbi 
neuer Verwüſtungen an. Die Prieſter der Stagtskirche endlich fochten IE 
ihren Kanzeln die Schlachten 7 Heeres noch einmal durch. Lord Aula | 
der Viſchof von Bath und Wells, der bor den Lords in der Weſtminſt fl | 
Abtei predigte, rühmſe die Uneigennützigleit Englands. das zwiſchen das 15 
Boden liegende Opfer und das „darniedetfaufende Schwert des Ehrgeigigeng 
getreten fei, und in rechtaaßſdem Kampfe dem Unterdrücker gezeigt habe . 
eine boͤbere Gewalt beſtehe, welche ſeinen frevelhaften Gelüſten ein Zie 15 
rale 


baute, malte zwar mit Schauder und Schrecken die Roth des Krieges, nen 
ſich boch ue f ale 


ehrwürdige T. Garnier, der in der St. Margaretskirche vor Lord bat e 
en nent 
— . — beute Abend recht gut bei den Fe onen. im Malen 
1 kon „Er erinnerte an die faſt „übermen 6 1 
keit 0 welche die „edle Sea Großbritanniens b 5 an de 
974 be“ 


von St. Paul den Lord Mapor nebſt den Aldermen und Gemeinderäihen ute 
an jenen „fürchterlichen Morgen von Interman“, wo „Alles verloren gel 


ten;“ Unſere Zwecke ind erreicht, die Weisheit und Maß 
enten hat uns durch die il: ren geleitet, und das Stadt 1 
N en Gewaſſer eines dauernden nen gelenkt; moge basti 2 
Ja dem 1 „ Knie 15 RE 1 15 des 
onen in der Heimath geſtört, 92 N f 
Vaterlandes das Band 55 das Ale Parte n ect Bu e bat, 


ſen wäre, wenn nicht das brave Herz des gemeinen ten gusgehard, 
atte.“ ei 5 Vehelltes Hird 
0 „Warum, ſchloß er, ſollten wir eine egen es er det Mt 
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tte 
Geburt des Prinzen dieſe Angelegenheit den Kaiſer eifriger als irgend 


durch die es ſich gewinnen läßt. Der Franzoſe, bei allem Hange zum 
Flitter, bei der bis zum 


in dieſem Augenblick nichts unerwünſchter kommen, als große Fragen, 


m 
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Frankreich. 


Paris, 9. Mal. [Die neapolit. Frage.] Seitdem Herr 
de Brenter in Neapel reſtdirt, hat König Ferdinand die Nothwendigkeit 


eines anderen Syſtems erkannt und Oeſtreichs weile Rathſchläge ange⸗ 
nommen. In Neapel hat man, ſchon aus geographiſchen Gründen, noch 
mehr Urſache, als in Rußland ſelbſt, ſich zu dem ruſſiſchen Volksſpruch 
zu bekennen; „Gott iſt hoch und der Czar iſt weit.“ Was würde alle 
moraliſche Sympathie des Grafen Neſſelrode, was würde aller Zwieback, 
den man den Flotten Frankreichs und Großbritanniens vorenthtelt, ge⸗ 
nützt haben, wenn Parts oder London Ernſt wollten? König Ferdinand 
dat gute Miene zum böſen Spiel gemacht: er hat die Ausfuhr zugeloſ⸗ 


ſen, er hat Brenier vorgelaſſen, er hat feinen Ball beſucht, ja, er hat 


die Möglichkeit einer Amneftie anerkannt. Graf Antonini iſt heute der 
beliebteſte Mann im Hotel des Grafen Walewski. Die Thüren ſchließen 
ſich vor ihm nicht mehr wie ſonſt, wenn er ſich gegen die Zeitungen oder 
gegen mündliche Aeußerungen vertheldigen wollte, die ihm aus drittem 
Munde zu Ohren gekommen waren. Es iſt nut noch eine Bagatelle, um 
die es ſich handell. Bekanntlich hat König Ferdinand die Verfaſſung ſus⸗ 
dendirt, und nicht nur die engliſche Regierung, ſondern ſogar die „Times“ 


ſahen hierin einen Verfaſſungsbruch. Hier denkt man legerer über ſolche 
inge, und hätte man Neapel ſonſt nichts vorzuwerfen gehabt, dieſe 


Sünde wäre bald verziehen geweſen. In der That hat der Marquis ih 
mit ſtaunenswerther Geſchicklichkelt veriheidigt. „Der König, mein Herr“, 


ſagte der Marquis, „hat die Verfaſſung gegeben, er Eonnte fie auch wie ⸗ 


der nehmen. Aber er hat fie nicht genommen. Der König, mein Herr, 
war dem Volke mit liberalen Geſinnungen und Geſetzen enngegengekom⸗ 
men, aber ſtatt Dank und Zufriedenheit zu beweiſen, zeigte man ſich un⸗ 
befriedigt, und wandte die Verfaſſung wie einen Dolch gegen das Gou- 
vernement. Das italieniſche Komité, das man in London protegirt und 
in Paris wie einen Fanghund an der Kette hält, um ihn in jedem getig- 
neten 1 loszulaſſen, ſetzte 100,000 Ducati auf den Kopf des 
beiten Königs, der nichts gethan Hatte, als die Sympathien der Lazzatoni 
für die Palrie gegen die Gegner dieſer Inſtitutlon zu ſchützen und den demo⸗ 
kratiſchen Gönnern der Ariſtokratie Waffen in die Hand zu geben. Das 
hat man in England jo übel genommen. Marquis Antonin iſt klüger 
als er ausſieht. Er wußte wohl, daß für derartige Deduktionen die 
Tribüne in Paris noch ſteht. Dieſen Gründen gegenüber verziehe man 
ern, wenn König Ferdinand die Verfaſſung abgeſchafft hätte; warum 
ſollte ihm nicht verziehen werden, wenn er, wie er verſichert, ſie nur ſus⸗ 
pendirt hat? Ich habe Ihnen hier einen Auszug aus einem Memoire 

1 jetheilt, welches der Repraſenlant des Königs beider Sieflien in die 

ande des Grafen Walewskl niedergelegt, und von welchem dieſer höchſt 
befriedi t, lag! man, Capour und Glarendon während des Kongreſſes 
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gkeit von Reformen iſt auch in 


blieben. In den Profokollen des Kon 
Nil der ah des Königs von Neapel, den Wünſchen Englands 
und Sardiniens zu Liebe Aeußerungen über jene Rolhwendigkeit eine 
Stelle finden, mit der Niemand mehr einverſtanden ift, als der König 
von Neapel, der die Dinge eben ſo beim Alten laſſen wird, wie vor dem 
Kongreſſe. Die Reformen ſind garantitt, Aenderungen des Syſtems als 
nothwendig anerkannt, Frankreich iſt befriedigt, und daß Neapel es 
bleibe, dafür wird man Sorge tragen wie bisher. 4 
E [Das Befinden der Kalſerin; Hr. de Worny; Ausſtel⸗ 
lung; hohe Säfte] Die Gerüchte von dem Uebelbefinden der Kai⸗ 
fesin And ungeachtet der Beſchleunigung der Relevallles nicht zu vernl⸗ 
gen. Sie tauchen täglich von Neuem auf, und ich bedaure, ſagen zu müſ⸗ 
fen, daß fie begründen find. Auch das kaiſerl. Kind iſt leidend; es hat 
nicht die Kraftigkeit, welche den Vaterfreuden des Kaſſers eine Bürg⸗ 
ſchaft der Dauer gewährt. Louls Napoleon fol vor ſeiner nächſten Um⸗ 
gebung den Kummer nicht verhehlen, den ihm der Zuſtand derjenigen, 
die ihm das Theuerſte ſind, verurſacht. Man wünſcht natürlich nicht, 
daß die Welt davon ſpreche, man fürchtet die Reider, noch mehr fürchtet 
man die Schadenfreude und das Milleid. Mitleidige werden genährt, 
aber nicht geehrt. Die Kaiſerin iſt genöthigt, auch noch nach ihrer Ein- 
ſegnung das Zimmer zu hülen, ja fie muß ſich von dem Geräuſch der 
Geſellſchaften fern halten, und daher iſt es erklarlich, daß der König 
von Württemberg, wie man erzählt, nur einmal der Kaiferin vorgeſtellt, 
außerdem aber in ihren Zimmern nicht geſehen wurde. — Die Zuruſtun⸗ 
gen, die Hr. de Monty zur Reife nach Petersburg trifft, gehen in's Un⸗ 
geheure. Hr. de Morny ſcheint feſt eutſchloſſen, in der Czaren-Reſidenz 
zu imponiten. Der Apparat von Gefolge, Bedienung und Luxus, mit 
dem er ſich zu umgeben alle Anstrengungen macht, wird ganz geeignet 
fein, den Repräfentanten des kaiſ. Frankreichs in dem Glanze ſtrahlen 
zu laſſen, auf den man hier fo großen Werth legt, und der in Peters⸗ 
burg das Anfehen Frankreichs ſteigern fol. Die induſttiellen Beſtrebun⸗ 
gen, aus welchen de Morng jept heraustritt, haber fo gule Früchte ge- 
tragen, daß der edle Graf ſich in den ſtrahlendſten Lüſtte hüllen datf, 
ohne fein Budget zu erſchöpfen. Daß Mocnh übrigens erſt in einigen 
Wochen nach Petersburg geht, da vermulhlich die formelle Einladung 
des ruſſ. Hofes abgewartet wird ift gewiß. Bis dahin wird er an den 
wichligen Berathungen Theil nehmen, welche den Rezentſchaftsrath be- 
ffen, in welchem ihm ein Sitz zugedacht iſt. Man jagt, daß ſeit der 


eine befchäftige. — Der König von Württemberg macht auf die Pariſer 
einen guten Eindruck, hauptſächlich wohl, weil er im Civilrock öffentlich 
erſcheint. Es ift einige Verwandtschaft zwiſchen ſüddeutſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Lebensfitte, eine Verwandtſchaft, die das Volk herausfühlt, und 


kindiſchen hinneigenden Putzſucht, liebt doch 
militätiſche Uniformen nicht, wenn ſie außer Reihe und Glied ſichtbar 
werden. — Der Erzherzog von Oeſtreich wird zum Pfingſtfeſte hier er- 
wattet. Man ſpricht bereits viel von den Feſtlichkeiten, welche dieſem 
Prinzen den Aufenthalt in Paris angenehm machen ſollen. Der König 
von Württemberg wird nur wenige Tage mit dem Prinzen von Oeſtreich 
gemeinſchaftlich hier zubringen; er verläßt Paris am 14. N 
Paris, 10. Mal. [Der Kaiſer; die belgiſche Preßfrage; 
engl. Anleihef politiſche Verhaftungen 20.) Dem Kaiſer könnte 


deren Löſung Europa in eine Spannung verſetzen müßte, oder Verwik⸗ 
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unternehmen woll 


forbiren, der würde ee e thun. — Man hat 

onferenzen die talienifhe Frage an⸗ 
zuregen, Napoleon hat dafür keinen Sinn; man hal an Griechenland 
gedacht, Napoleon hat dafüt kein Intereſſe; Spanien ift ein nuruhiger 


neuerdings verſucht, noch hach den 
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Nachbar, Belgien iſt gemeingefährlich, ſeine Miniſter werden ſtörriſch, 
Brüſſel macht Demonſtrationen, den Kater der Franzoſen läßt das Alles 


unberührt, ſein Herz ift in der Kinderſtube. Inzwiſchen har die offtzioſe 


Brejje alle Hände voll zu hun, um Europa gegen die belgiſchen Jour⸗ 
nale zu ſchützen, und fie entledigt ſich ihrer Pflicht mir mehr Eifer als 
Verſtand. Nur eine Angelegenheit ſcheint des Kaiſers Blick für einen 
Augenblick von der Wiege abgelenkt zu haben. Es iſt das die Verſiche⸗ 


rung der Auswanderungs- und Koloniſationsgeſellſchaft in ihrem Pro» 


ſpeklüs daß Perſonen, die auf den Stufen des Thrones ſtehen, zu 
ihren Patronen gehören, 
„Moniteur“ unverhohlen ausjpricht, ſollen damit bezeichnet fein (L Nit. 109). 


Man hat ein Exempel ftatuirt und den General Ricard zur Verantwor⸗ 
tung gezogen. General Ricard iſt Adjutant Jerome's und hat ſich gend- | 
thigt geſehen, ſeiner gewinabringenden Stellung in dem Komité einer 


agiotirenden Akfiengeſellſchaft vor der Suite des Königs von Weſtfalen 
den Vorzug zu geben; Jerome mußte ihn entlaſſen. — Die Heberfiedelung 


der Aſche des Herzogs von Reichſtadt ſcheint in der That Gegenſtand der 


! des aer deen e haben. Louis 
innahme af opol. Seine Sinne ſind ſämmt⸗ 


erichtet.. Wer in dfeſem Augenblick es 
e, Napoleon's Intereſſe für Fragen det Politik zu ab⸗ 


Prinz Jerome und Prinz Napoleon, wie der 


einen Alarmruf erheben, als ob es ſich um eine von Frankreich bean⸗ 
tragte moraliſche Indaſton gegen die Unabhängigkeit und das Völkerrecht 
der Belgier bezüglich der polinſchen Diskuſſion handle. — Die belgiſche 
Preſſe greift das franz. Gouvernement täglich mit äußerſter Hefligkeit 
an; aber die kaiſerl. Regierung ſteht hoch genug, um von ſo tief aus ⸗ 
gehenden Angriffen nicht erreicht zu werden; nach Innen deckt ſie die 
Popularität ihrer Politik, nach Außen die allgemeine Hochſchätzung; 
überdies verſchont die belg. Preſſe die eigene Regierung eben ſo wenig. 
— Die belgiſchen Journale mögen denn ihr Beleidigungsrecht behalten, 
da man darunter Preßfreiheit verſteht. Graf Walewski geht mit Verach⸗ 
tung darüber hinweg. — Aber verſtehen wir uns wohl: Volle Freiheit 
für die Polemik der Beleidiger. Aber die Polemik der Uebelthäter; muß 
auch ſie geachtet werden? Muß man zum Recht Beleidigungen auszu⸗ 
ſteeuen, auch jenes hinzufügen, Verbrechen auszuſäen ? — und gegen 
dieſes abſurde und barbariſche Recht, gegen dieſes Recht allein ſprach 
Graf Walewski, als er mit den Kongreßmitgliedern die Mittel vereinbarte, 
der Welt die Eintracht zu verleihen und die Civiliſation zu ehren., 

— ueber die Broſchüre „Le traité de Paris.] Die 
„Allgemeine Zeitung“ hat ſich vor Kurzem in mehreren Artikeln ſehr 
gewaltſam gegen die Nachricht — und deren Mittheiler — losgelaſſen, 
es ſei in den Pariſer Konferenzen nicht immer ſehr friedlich zwiſchem den 
Grafen von Buol und v. Orloff zugegangen. Nichtsdeſtoweniger war 
Alles ganz genau, was wir hierüber mittheilen konnten, und es giebt 
überdem in der ſtückweiſe ſchon bekannt gewordenen und aus einer offi⸗ 
ziellen Feder gefloſſenen Broſchöre „Le traité de Paris“ eine Andeutung, 
welche nach jener Richtung hin deutlich genug iſt. Es heißt dort: „Das 
ruſſiſche Kabinet iſt ſehr gereizt gegen Oeſtreich; die Meinung in Ruß⸗ 
land ſtimmt in dieſer Beziehung mit der des Kabinets überein, und die 

ruſſiſchen Bevollmächtigten offenbarten ihre Gefühle gegen Oeſtreich durch 


Verhandlungen zu ſein. Der Erzherzog Ferdinand Max wird dieſe Sache eine Haltung, die Niemandem entgangen iſt u. ſ. w.“ — Ueberhaupt iſt 


bei ſeiner Anweſenheit in's Gleiche bringen. — Nach Brüfjel ſoll eine be⸗ 


ruhigende Note adreſſirt fein. — Eine Londoner Depeſche meldet die Aus⸗ 
ſchreibung einer Anleihe von 5 Mill. Pfd. St. in 3 pi. Konſols. Die 
Einzahlungen erfolgen in fünf Raten vom 22. Mai ab bis zum 22. Sep⸗ 
tember. Die Subskription wird am 19. Mai eröfjuet. — In den Depar⸗ 
tements haben neue Verhaftungen von Mitgliedern geheimer Geſellſchaf⸗ 


ten ſtatigefunden. (B. B. 3.) 


[Die Reiſe des Papſtes; Diplomatiſches; die Ankunft 
des oͤſtr. Erzherzogs; die Sundzollfrage.] In der Preſſe taucht 


zwar noch immer das Gerücht über die Hieherkunft des Papſtes auf, 
deſſen iſt man in gut unterrichteten Kreiſen überzeugt, daß dieſe Reise 


nicht Statt finden werde, da ſchon die Ruͤckſichten des papſtlichen Stuhles 
auf Oſtreich hierbei hindernd dazwiſchen ſreſen würden. — Was die Pla⸗ 
cirung der ruſſ. Geſandien betrifft, ſo iſt für ſicher zu halten, daß Zürft 


Dolgoruki, der bisherige ruſſ. Kriegs miniſter, als Geſandter nach Paris, 


und Graf Chreptowitſch in gleicher Stellung nach Wien kommt, während 
Herr v. Brunnow wahrſcheinlich in London, wo er die Thronbeſteigung 


des Kaiſers Alexander notiſizirt hat, bleiben wird. — Die Hieherkunft 
des Erzherzogs Ferdinand Maximilian, Bruders des Kaiſers von Oeſtreich, 


betrachtet man in politiſchen Kreiſen als ein Gegengewicht gegen die in⸗ 
nigen Beziehungen, welche ſich zwiſchen Rußland und Frankreich mit je⸗ 
dem Tage mehr entwickeln. Indeſſen dürfte der Moment für eine ſolche 


Umwandlung der Verhältniſſe verpaßt ſein, und kaan auch nicht mehr 


durch den Separawertrag zwiſchen Oeſtreich und den. Wefimächten, in 
welchem ein Angriff auf die Unabhängigkeit der Türkei für einen casus 
- ’ 0 n D 3 * * Beo — 


gekommen, weil dadurch Die 4 

auch ferner von Rußland bedroht aufgefaßt wird. Zunächſt handelte es 
ſich um eine Garantie für die Herrſchaft der Pforte überhaupt, welcher 
aber die anderen auf der Konferenz vertreſenen Mächte nicht beigetreten 


find. — Was die Stellung unſeres Kabineis zu der däniſchen Sundzoll⸗ 
frage betrifft, ſo iſte neuerdings an das däniſche Kabinet eine ſehr ein⸗ 
dringliche Vorſtellung ergangen, die Loſung der Angelegenheit durch ent⸗ 


gegenkommende Schritte zu fordern, um Konflikte mit Nordamerika zu 


verhindern. Es hat die kaiſ. Regierung offenbar dadurch die allzu große 
Zuverſicht Danemarks auf Englands Unterſlützung abzuſchwächen ge⸗ 


ſucht. (K. Z.) 


— [Tauffeierlichkeiten. ] In der Pariſer Kathedrale Notre- 
Dame werden großartige Vorbereitungen für die Taufe des kaiſ. Prinzen 
getroffen. Mit dem Ausmalen der Gewölbe des Mitlelſchiffs und der 
Seitengänge allein ſind mehr als 100 Arbeiter beſchäftigt. Die Tauf⸗ 


ceremonie wird in der Mitte des Transeptes ftattfinden. Auch der Thron, 


fo wie der Altar und das Taufbecken werden dort aufgeſtellt werden. 
Seit 50 Jahren iſt dies das dritte Mal, daß die ehrwürdige Kathedrale 
Zeugin einer derartigen Ceremonie iſt. Im Monat Juni 1811 fand dort 
die Taufe des kaiſ. Prinzen, Königs von Rom, Napoleon Franz Karl 


Joſeph's, ſtatt. Der Fürſt von, Würzburg, hielt den Prinzen Namens 
des Kaiſers Franz, ſeines Großvaters, über das Taufbecken. Pathin 


war Mad. Lätitia, Mutter Napoleon's. Die Taufceremonſe nahm Kar⸗ 


dinal Feſch, Großonkel des kalſ. Prinzen, vor. Eine ungeheure, aue 
allen Enden des Reichs herbeigejtrömte Menge drängte ſich in den weiten 
Hallen. Der J. Mai 1821 ſah die Taufe des Herzogs von Bordeaux; 
König Ludwig XVIII. und die ganze k. Familie begaben ſich in die Ka⸗ 
thedrale, wo der damalige Erzbiſchof von Paris, Kardinal Talleyrand⸗ 
Perigord, die Taufe mit Waſſer aus dem Jordanfluffe vornahm, wel⸗ 
ches v. Chateaubriand von feiner Reife nach Jeruſalem mitgebracht hatte. 
Die Feſtlichkelten fingen am 30. April an und endeten etſt am 13. Moi. 
Im Mai des Jahres 1841 endlich fand die Taufe des Grafen von Paris, 
Sohnes des Herzogs von Orleans, durch den Erzbiſchof Affre ftatt, der 
im Jahre 1848 den Tod auf den Barricaden fand. König Louis Phi⸗ 
lipp und ſeine Familie wohnten der, übrigens ſehr einfachen Ceremonie 
bei; der König machte der Notre Damekirche ein prächtiges Geſchenk, und 
Abends war Bankett in den Tuilerien, wobei der Seine-Präfekt dem 
Könige den Ehrendegen überreichte, welchen die Pariſer Munizipolität 
dem Prinzen, welcher den Namen der „guten Stadt“ tragen ſollte, anbot. 

I [die Regierung und die belgiſche Preſſe.] Die Er- 
klarungen im engliſchen Parlamente, ſowie die entſchiedene Sprache der 
belgiſchen Miniſtet haben nicht verfehlt, hier Eindruck zu machen. Der 
„Eonſtitutionnel“ verſucht in nachſtehendem, vom Redaktionsſekretär un⸗ 
terzeichneten Artikel (der ſich auffälliger Weiſe nicht in der für das Aus 
land beſtimmten Ausgabe findet), die Anſicht zu widerlegen, als habe 
in der Aeußerung des Grafen Walewski über die belgiſche Preſſe eine 
Aufforderung zur Beſchränkung, eine Drohung gegen die Freiheit der 
Preſſe jenes Landes gelegen: 

„Als der erſte Bepollmächligte Frankreichs die Aufmerkſamkeit des 
Kongreſſes einen Augenblick auf die Mißbräuche der belgiſchen Preſſe 
hinlenkte, wollte er — wie auch allgemein verſtanden wurde — nur von 
ienen Mißbräuchen ſprechen, deren verbrecheriiche Tragweite ein Abſcheu 
der redlich Geſinnten aller Länder iſt. Nichtsdeſtowenfger giebt es Jour⸗ 
nale und ſelbſt Staatsmänner in England, welche die Abfichten des Mi- 
niſters verkennen oder zu verkennen vorgeben und im Namen der Freiheit 


jene Broſchüre, nach dem bisher Veröffentlichten zu urtheilen, ſehr le⸗ 
ſenswerih; ſie kommt uns wie eine Art von Kommentar zum engliſch⸗ 
franzöſiſch-öſtreichiſchen Sonderbund vom 15. April vor. Die Dauer der 
franzöſiſch-engliſchen Allianz wird da als eine europaiſche Nothwendigkeit 
und Oeſtreich wie ein Staat dargeſtellt, welchen die Umſtände in den 
Bund mit den Weſtmächten getrieben haben, deren Schutzes er nicht 
mehr entbehren könne. Der Verfaſſer ſtellt Oeſtreich dar wie unter dem 
Protektorate der Weſtmächte befindlich, die ihrerſeits ſich Glück dazu 
wünſchen können, daß nun eine Wiederherſtellung der „uns jo verderb⸗ 


in⸗ lichen (funeste) Union“ der drei nordiſchen Mächte nicht mehr zu be⸗ 


ſorgen ſei. (N. P. 3.) . 
Italien. 


Rom, 30, April. [Die Situation; Verhältniß zu Oeſtrelchz 
Diplomatiſches; Pflanzenkrankheit.] Die Würfel über Sein 
und Nichtſein vieler Exilirter und politiſcher Gefangenen find noch nicht 
geworfen, und bei aller Geneigtheit des Papſtes zu einer Amneftie, die 
von Paris dringend anempfohlen und von Piemont gefordert wird, 
ſchwankt die Wagſchaale nach hüben und drüben. Daß ich der all⸗ 
mächtige Kardinal Antonelli und feine Verbündeten im Kardinalkollegium 
dagegen ſpreizen, iſt ſehr begreiflich, da eine Amneſtie nothwendig auch 
ſeine Entfernung von den Geſchäften und eine gänzliche Neuordnung der 
Adminiſtration zur Folge haben muß. Der Nuntius in Wien, Kardi⸗ 
nal Viale Prela, der zwar zum Erzbiſchof von Bologna ernannt iſt, 
ſcheint noch immer für gewiſſe Eventualitäten zu Antonelll's Nachfolger 
Dal A rede dne wenig Verlangen er ſelber auch danach zeigt. 
Daß ichs uß debug in DARNICHEN Ptnger hier gehoben 
werden könnte oder müßte, wenn der Wiener Nuntius, der Kaſſer Fer- 
dinand Joſephs beſonderes Verlrauen beſitzt, an die Spitze der Regie⸗ 
rung des Kichenftaats käme, dies zu glauben wäre Täuſchung, denn 
Viale Prela iſt Korſe und feine, Geſinnung durchaus franzöſiſch. Uebri⸗ 
gens beſteht zwiſchen dem Papſte und dem Kaffer jeit einiger Zeit ein 
perſonlicher Briefwechſel. In einer neueren Korreſpondenz ſoll Se. 
Majeſtat einen Beſuch in Rom haben hoffen laſſen. Ein perſönliches 
Zuſammentreffen des Kaiſers mit dem Papſt würde in vielfacher Hinſicht 
auch über Italiens Grenzen hinaus von Bedeutung ſein. — Der k. preuß. 
Geſandie beim h. Stuhle, v. Thile, wird ſich nächſten Monat auf eine 
Urlaubsreiſe nach Berlin begeben. Sonſt ſcheint der vor uns liegende 
Sommer nicht eben die Badeſaiſon für unſere Diplomaten werden zu 
ſollen; denn ein neuer ruſſiſcher und öſtreichiſcher Geſandte ſind auf dem 
Wege hierher, und aus Würitemberg wie aus Baden werden Unterhände 
ler in außerordentlichen Miſſtionen erwartet, da hier der Streit mit Rom 
noch immer nicht ausgeglichen iſt, und dort Schritte nöthig ſcheinen, 
daß er nicht zum Aus bruch kommt. — Die Traubenkrankhelt hat ſich 
zwar in unſerer Gegend noch nicht deutlich gezeigt, doch werden die 
blühendem Roſen und Lorbeerbaume ſeit einigen Tagen plötzlich von 
einer ähnlichen Krankheit befallen, die Beſorgniß erregt. Die Roſen 
und Lorbeerblätter rollen ſich ſchnell zuſammen, welken innerhalb 24 
Stunden dahin und zerfallen am nächften Morgen. (B. Z.) 

Turin, 7. Maj. [Kammer.] Graf Cavour verlas heute in der 
Kammer die den verbündeten Machten über Italien behändigte Note und 
fügte bei, daß das Turiner Kabinet in feiner Politik gegen den römiſchen 
Hof beharten werde. Sowohl die Deputirten der Rechten als der Linken 
boten der Regierung ihre Unterſtützung an, und die Kammer billigte das 
Benehmen des Grafen Cavour. f 


Spanien. 


Madrid, 3. Mai. [Schauſpiele religisſen Inhalts.] Die 
„Madrider Zig.“ enthält eine königl. Verordnung, durch welche die Auf⸗ 
führung von Dramen religiöfen Inhalts auf den Theatern des König- 
reichs verboten und alle bezüglich dieſer Schauſpiele bisher von den Mi- 
niſtern des Innern und der Juſtiz erlaſſenen Verfügungen aufgehoben 
werden. Dieſe Verordnung iſt angeblich durch die Beſchwerden veranlaßt 
worden, welche der Generalvikar zu Madrid wegen des kürzlich auf dem 

Prinzeſſinthealer dargeſtellten Drama's: „Die Leidensgeſchichte Chriſti“, 
| an die Königin gerichtet hat. a 
| — [Eine Depefde] aus Madrid vom 7. Mal lautet: Die amt⸗ 
liche Zeitung veröffentlicht die Statuten der ſpaniſchen Bark. Das Kapi⸗ 
tal beträgt 120 Migionen Realen und darf auf 200 Millionen erhöht 
werden. — Im ganzen Königreiche heteſcht volkommene Ruhe, - 

— Eine Depeſche] aus Madrid vom 8. Mat lautet: Die er- 
ſten Grundlagen des Preßgeſetzes find genehmigt worden. — Die An⸗ 
weſenheit Eſpartero's erregt in den Provinzen lebhafte Begeiſterung. — 
Bezüglich der Auflosung der Cortes iſt noch nichts entſchieden. — Zu 
Barcelona und zu Valencia iſt Alles ruhig. 


Nußland und Polen. — 


St. Petersburg, 2. Mal. [Puſchkinz Verleihungen.] 
Puſchkin's Entlaſſung als Kurator des Lehrdepartements von Petersburg 
iſt deswegen von großer Wichtigkeit, weil er mit dieſer Stellung zugleich 


* 


die des Chefs des Obercenſurkomités verband, die er nun gleichfalls ver⸗ 
läßt. Hauptſächlich wegen ſeiner Enthebung von dieſer Funktion 
wird ſeine Entlaſſung als ein Ereigniß von großer Bedeutung 
aufgefaßt. Man hält Puſchein für einen der intelligenteſten unter 


den höheren Adminiſtrativbeamten. Man ſagte von ihm, er ſei ein 


Kenner der fremden Literaturen, überbiete aber ſelbſt die ungebildetſten 
Ruſſen im fanatiſchen Haſſe gegen alles Fremde, was einen Einfluß auf 
ruſſiſche Volksbildung auszuüben verſucht. Puſchkin gilt daher auch für 
denjenigen, der ſich am Entſchiedenſten gegen das Eindringen fremder 
Elemente wehrte, und da man wiſſen will, daß dieſer Fanatismus ihn 
dem Kaiſer verhaßt — Viele ſagen verdächtig — gemacht habe, ſo 
begrüßen die Gebildeten wenigſtens, unter welchen, wie überall, die Vor⸗ 
liebe für das Fremde überwiegt, ſeine Dienſtenthebung mit einem wahren 
Jubel. — Der Kaiſer hat feinen drei Söhnen, den Großfürſten Nikolaus 
Alexandrowitſch, Alexander Alexandrowitſch und Wlademir Alerandro- 
witſch, neue kaukaſiſche Regimenter verliehen. Der letztgenannte dieſer 
prinzlichen Regiments inhaber iſt mit der neuen Würde vor acht Tagen 
zu ſeinem neunten Geburtstage überraſcht worden. Auch dem Kaiſer der 
Franzoſen iſt ein Regiment zugedacht, deſſen Chef er werden ſoll, und 
5 die Verleihung wahrſcheinlich noch vor der Krönung erfolgen. 
B. 3.) 

—lKrönungsvorbereitungenz Eiſenbahn und Dampf- 
ſchifffahrt.] Unter den Vorbereitungen, welche in Moskau zur Krö- 
nungsfeier getroffen werden, lenkt beſonders ein ſog. Karrouſſelhaus die 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Man verſteht darunter ein aus Holzwerk am⸗ 
phitheatraliſch aufgeführtes Gebäude, in welchem Schauſtellungen der 
verſchledenſten Art zum Vergnügen der Bevölkerung veranſtaltet werden 
ſollen. Herr v. Gedeonoff, Generalintendant der kaiſerlichen Bühnen, 
befindet ſich zu dieſem Zweck ſchon ſeit vier Wochen in Moskau, um dieſen 
Bau neben den übrigen, die Feſtlichkeiten vorbereitenden Anordnungen 
unter ſeiner Aufſicht ausführen zu laſſen. — Abgeſehen von dem großen 
Eiſenbahnnetz, deſſen Herſtellung allem Anſcheine nach fremden Kapitali- 
ſten überlaſſen bleiben wird, unterhandelt man in dieſem Augenblick über 
eine Eiſenbahn, welche ſich der Bahn von Moskau nach Odeſſa anſchlie⸗ 
ßen ſoll. Die Geſellſchaft, die ſich für dieſe Bahn gebildet hat, will zu⸗ 
gleich die Verpflichtung übernehmen, die Dwina für Dampfſchiffe von 
Vitebsk bis Riga fahrbar zu machen. Der Plan geht überdem noch wei⸗ 


ter; man will den Dniepr in gleicher Weiſe von Smolensk bis Orſcha, 


ja ſogar bis Rogatſcheff ſchiffbar machen. Dieſer Plan geht urſprünglich 
von Herrn Thurneyſſen aus, der ſich im Intereſſe des Crédit mobilier 


lange hier aufhielt; die Betreibung deſſelben liegt aber gegenwärtig in 


einheimiſchen Händen. (C. B.) 
St. Petersburg, 3. Mal. [Krönung; Militäriſches.] 
Der Kaifer hat verfügt, es ſolle für die Krönungsfeierlichkeiten keine be⸗ 


ſondere Kommiſſion ernannt werden, um unnütze Koſten zu ſparen, und 


hat mit den Vorrichtungen zu derſelben den Miniſter des Hauſes beauf⸗ 
tragt. Ferner hat er alle Adelsmarſchälle und Stadthauptleute des Rei⸗ 
ches, mit Ausnahme der aus Sibirien, wegen der weiten Entfernung, zur 
Krönung nach Moskau beſcheiden laſſen. Zum Oberhofmarſchall bei der 
Krönung iſt der wirkliche Geheimrath erſter Klaſſe, Fürſt Galizin, und 
zum Oberhofceremonienmeiſter der Graf von Borch ernannt. — Eine der 
wichtigſten Aenderungen bei Reorganiſation des ruſſiſchen Heeres iſt die 
Umwandlung der Karabinierregimenter in Grenadiere, deren es 16 (alſo 
64 Bataillone) geben wird, der Jägerregimenter in Lienienregimenter 
(84 — 366 Bataillone) und die Auflöfung des zweiten Reſervekavallerie⸗ 
korps, welches auf die verſchiedenen Divifionen der Armee veriheilt wird. 
Rußland beſaß bislang zwei Reſervekavalleriekorps und ein Dragoner- 
korps. Jedes Reſervekavalleriekorps beſtand aus 2 Divifionen — 4 
Brigaden — 8 Regimenter — 48 Schwadronen und 4 Batterien Artil⸗ 
lerie mit 32 Geſchüͤtzen, unter denen 8 Poſitionsgeſchütze. Das erſte Re⸗ 
ſervekavalleriekorps erhält die Bezeichnung „Reſervekavalleriekorps.“ 
Wichtig iſt die Bildung der Scharfſchützenbataillone, mit welcher in Zu⸗ 
kunft die Armee betheilt werden ſoll, um den Erforderniſſen zu entſprechen, 
welche durch den Fortſchritt der Schußwaffe bedingt werden. 
(Beabſichtigter Feldzug gegen die Tſcherkeſſen.] 
Wie der „Czas“ mittheilt, hat Rußland die Abſicht, noch im Laufe des 
gegenwärtigen Sommers einen Feldzug gegen die kaukaſiſchen Völker zu 
unternehmen. General Chruleff ſoll unter dem Oberbefehl Murawieff's 
mit der Leitung deſſelben betraut werden, und es liegt im Plane, den 
Kriegs ſchauplatz bis an das 60 Meilen von den Küften des Schwarzen 
Meeres entfernte Dageſtan auszudehnen. 

— [Die jüngften Berichte] der wiſſenſchaftlichen Expedition 
nach Oſtſibirien aus Irkutsk reichen bis zum 13. März. Eine bedeutende 
Sammlung von Thieren, Pflanzen und Mineralien iſt dort eingetroffen; ein 
Plan vom Stromlauf des Amur iſt dort aufgenommen und deſſen wichtigſte 
Punkte ſind durch aſtronomiſche Beobachtungen feſtgeſtellt. Nach der neueſten 
Karte hat der Amur feinen Urſprung auf ruſſiſchem Gebiete unterm 53 %. 
Bis zur ehemaligen Stadt Albaſina fließt er in nordöſtlicher Richtung, 
geht hierauf nach Süden und ergießt ſich unterm 47“ in den großen 
Strom Sſungart⸗ Ula, der aus der Mandſchurei hervorkommt. Der be- 
kannte Chabarow nannte das ganze Stromſyſtem Amur, welche Bezeich- 
nung bisher beibehalten wurde. An deſſen Ufern wächſt wilder Wein, 
den man veredeln zu konnen hofft; außerdem fand man griechiſche und 
Waldnußbäume, eine Art Korkenbaum, viele Vögel und Inſekten, die 
ſonſt nur in Tropenländern zu finden find, Aus Kilachta wird gemeldet, 
daß China ungemein an Geldmangel leide. Die Regierung läßt Kupfer 
und Blei prägen; Kupfer wurde aus dem Königreich Anan bezogen, das 
etzt durch die Inſurgenten abgeſchnitten iſt. Bon unberechenbarem Vor⸗ 
theil wäre es, ſagt der Bericht, wenn man jetzt Kupferfabriken an der 
Lena anlegte; die Chineſen würden mit beiden Handen nach den Erzeug⸗ 
niſſen derſelben greifen. Die Ruſſen find von der Goldausbeute fo in 
Anſpruch genommen, daß ſie keine Zeit hatten, daran zu denken. Nie- 
mals hat eine ſolche Bewegung in Oſtſibirien geherrſcht, wie jetzt durch 
den Zuſammenfluß von Bewohnern Rußlands. Offiziere, Beamte, Gold⸗ 
ſucher, Kaufleute ſtrömen jo zahlreich hierher, daß ſich die Eingebornen 
unter ihnen verlieten. Veranlaſſung dazu ift die Formation von Truppen 
jenſeits des Baikal und die Kunde von reichen Goldlagern im Strom⸗ 
ſyſtem der Lena. b iht Bet 

Odeſſa, 26. April. [Krankheiten und Ihre Deilung,] 
Dem Aa wird 55 hier KERNE daß die im Auslande verbrei⸗ 
teten Gerüchte über die Epidemie in den hieſigen Spitälern ſehr übertrie- 
ben feien. In den Spitälern der Stadt und der umliegenden Dörfer wa. 
ren allerdings viele Kranke aufgehäuft. Die Miliztruppen aus den nörb- 
licheren Gegenden litten namentlich ſtark an Typhus und Oyſenterie. 
Ende Februar war die tägliche Sterblichkeit eine Zeit lang in den Mili- 
tärſpitälern von Odeſſa bis zu 140 Todesfällen geſtiegen; ſeit Kurzem 
beträgt dieſelbe jedoch nur noch 12 —15. Von den Spitalärzten ſind drei 
dem Typhus erlegen. Das Medizinalkogegium in Odeſſa hat konſtatirt, 
daß kaltes Waſſer das wirkſamſte Mittel gegen Typhus ſei. Der Hydro- 
path Schornſtein, der mehrere Monate freiwillig in den Spitälern wirkte, 
hat von allen Aerzten die größte Anzahl von glücklichen Kuren aufzuwei⸗ 
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fen. Als beſtes Mittel zur Reinlgung der Luft in den Krankenſälen ergab || 


ſich das Liquide Ivanow, das auch bei den Minenarbeiten in Seba ⸗ 
ſtopol ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat. 

Warſchau, 8. Mai. [Feſtlichkeiten; Gas beleuchtung; 
Viehausſtellung ꝛc.] Der Namenstag Ihrer Maj. der verwittweten 
Kaiſerin von Rußland wurde durch Gottesdienſt in den Kirchen und 
Kultusſtätten der verſchiedenen Religionsgemeinſchaften, durch Schulakte, 
unentgeltliche Feſtvorſtellung im großen Theater und Illumination der 
Stadt gefeiert. — Hier werden jetzt Anftalten zur Einführung der Gas⸗ 
beleuchtung getroffen. — Unſere alljährliche große Viehausſtellung wird 
in dieſem Jahre am 13. und 14. Juni ftattfinden; am 15. und 16. 
werden ihr die Pferderennen folgen. Der Präſident der Direktion beider 
Veranſtaltungen, Hofſtallmeiſter Graf Auguſt Potocki, hat darüber eine 
vorläufige Bekanntmachung erlaſſen. Das ausführliche Programm wird 
ſpäter veröffentlicht werden. — Die Neuwahlen für die verſchledenen 
Behörden des landſchaftlichen Kreditvereins des Königreichs Polen haben 
in einzelnen Gouvernements bereits ſtatigefunden, jo zu Warſchau und 
Siedlce; an anderen Gouvernementshauptorten ſtehen fie noch bevor, zu 
Lublin am 10. Mai, zu Kielce zu 10. Juni, zu Radom am 18., zu Ka⸗ 
liſch am 26., zu Plock am 30. Juni. — Das Eingehen der polniſchen 
landwirthſchaftlichen Zeitſchrift „Ziemianin“, welche ſeit 1850 zu Liſſa 
in der Provinz Poſen in monatlichen Heften von den Herren Wolniewicz 
und Lipski herausgegeben wurde, mit Ende vorigen Jahres aber wegen 
Mangel an Abonnenten zu erſcheinen aufgehört hat, wird in Warſchauer 
Blättern ſehr bedauert. — Ein kürzlich zu Jeziorno bei Willanow im 
Königreich Polen verſtorbener Schullehrer, Namens Wodzynski, hat 
eine „Eneyklopadie für den Landmonn“ im Manuffript hinterlaſſen; man 
erwartet, daß ſich ein Verleger für dies verdienſtliche Werk finden wird. 
(. ©.) h 

Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Mail. [Vom Reichsrath; die Stellung 
der Holſteiner.] Es würde unrecht fein, den Dänen jedes Gerech⸗ 
tigkeitsgefühl fur die Herzogthümer abzuſprechen, denn es giebt Viele 
unter ihnen, welche den oft erwähnten Antrag der eilf Reichs räthe (aus 
den Herzogthümern) wegen Reviſion der Geſammtſtaats⸗Verfaſſung für 
durchaus rechtlich begründet anerkannten. Aber fie find jo beforgt, durch 
ein Rütteln an dem zur Zeit Beſtehenden die Macht des gefürchteten 
Reichstags wieder zu beleben, daß ſie nicht den Muth hatten, für den 
Antrag zu ſtimmen. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es begreiflich, daß 
die Holſteiner, des fruchtloſen Kämpfens müde, kein Intereſſe haben 
können, ſich ferner an den Verhandlungen zu. betheiligen, und daß 
Viele derſelben bereits Kopenhagen verlaſſen haben. Unter den Abge⸗ 


reiſten befindet ſich auch der Baron Blome, der überhaupt nur kurze 
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habers der griechiſch-ruſſ. Legion, erhielten den Befehl, die erwähnte 8 ig. 


Zeit hier verweilte. In der letzten Sitzung, an welcher er Theil nahm, 
hat er ſich noch ſehr ſtark gegen die beabſichtigte Uebertragung der Do⸗ 
manialverwaltung an das neu geſchaffene Geſammtminiſterium des In⸗ 
nern ausgeſprochen und hervorgehoben, wie eine ſolche Maaßregel in 
direktem Widerſpruche mit der Allerhöchſten Bekanntmachung vom 


28. Januar 1852 und mit allen damals gegebenen Verheißungen ſtehe. 


„Uns Holſteinern“ — ſagte er — „kann eine ſolche Uebertragung der 
Verwaltung eines Theiles unſeres Landes an einen däniſchen Minifter 
nur im Lichte einer Inkorporation erſcheinen, und wir würden uns ſelbſt 
unſer Grab graben, wenn wir nicht jedes denkbare geſetzliche Mittel er⸗ 
griffen, um uns dieſer Uebertragung, welche der erſte Schritt zu der 
völligen Vernichtung unſerer Selbſtändigkeit fein wurde, zu widerſetzen., 
— — Wir müſſen uns dieſer Anſicht des Baron Blome ganz anſchlie⸗ 
ßen und finden ſeine Beſorgniſſe um ſo mehr begründet, als unleugbar 
die Tendenz vorliegt, die Selbſtändigkeit der Herzogthümer allmälich 
in dem Geſammtſtaate untergehen zu laſſen. Ob nun aber die beiden 
deutſchen Großmächte, welche im Auftrage des deutfhen Bundes, im 
Jahre 1851, die Autorität des Könige in Holſtein und Lauenburg wie- 
derherſtellten, es zugeben werden, daß die damals zur Wahrung der 
Selbſtändigkeit dieſer Herzogthümer gegebenen Verheißungen verletzt 
werden, müſſen wir höherer Beurtheilung anheimſtellen, wenn auch 
uns die Antwort auf dieſe Frage nichtzweifelhaft erſcheinen kann. (N. P. Z.) 


Tür k e i. 


Beirut, 23. April. [Die Unruhen in Naplufa] find unter⸗ 
drückt. Dagegen erregt die bedrohliche Stimmung in Aleppo Beſorgnſſſe. 


Donaufürſtenthümer. 


Galatz, 1. Mal. [Getreidehandel; Schifffahrt.) Die 
Cerealien-⸗Preiſe ſind nunmehr auch hier namhaft geſunken. Wir notiren 
Weizen 240 — 270 Piaſter Galatzer Cours pro Galatzer Kilo, Mais 
95—98 Piaſter, Roggen 110 — 120 Piaſter und Gerſte 70 —80 Piaſter. 
In Galatz uud Braila lagern gegenwärtig ungefähr 300,000 Quarter 
dieſer Cerealien, alſo fait 300 Schiffsladungen. Die Frachten fallen 
noch immer. Man zahlt 10 Schilling — 10 Schilling 6 Pence pro 
Qnarter nach England; 4 Franks pro Charge nach Marſeille, und 
48 — 50 Kr. per Stago nach Trieſt. — Der Waſſerſtand bei Sulina 
beträgt 11 Fuß engliſch, auf den Aljanibänfen 12} Fuß. — Bei Su⸗ 
lina baggert ſeit einiger Zeit eine öͤſtreichiſche Baggermaſchine; über 
die Erfolge dieſer Arbeiten verlaulet bis jetzt Nichts. — Bis zum 22. 
April find in dieſem Jahre von Galatz und Braila 189 beladene Schiffe 
ausgelaufen; dieſelben exportirten: 36,072 Kilo Weizen, 52,923 Kilo 
Mais, 6929 Kilo Roggen und 1763 Kilo Gerſte. Das belgiſche Gou- 
vernement hat nun auch in Braila ein Vice-Konſulat errichtet. (P. C.) 


Montenegro. 


[ueberfall der Türken befürchtet.] Von der montenegri⸗ 
niſchen Grenze wird der „Agramer Zig.“ unterm 23. April geſchrieben: 
Fürſt Danilo verweilt noch immer in Rieka. N 
dieſer Tage eine längere Beſprechung mit dem Fürſten. Der Fürſt hielt 
eine Rede an das am Markte zu Rieka verſammelte Volk, worin er ſagte, 
daß er einen neuen Ueberfall von türkiſcher Seite befürchte, und daß er 
ſich auf den Heldenmuth und Patriotismus ſeiner Unterthanen verlaſſe, 
welche gewiß den alten Feind auch diesmal zurückſchlagen würden. Man 
ſpricht, daß Se. Kaiſ. Hoh. der Erzherzog Maximilian Montenegro be⸗ 
ſuchen und Fürſt Danilo im nächſten Sommer nach Petersburg reiſen 


werde. 
Griechenland. y 


Athen, 30. April. IZuſtände.] „Morning Bor“ laßt ſich un⸗ 
ter dieſem Datum bar hier 17 9 0 Ef Blatt „Minerva“ veröffent- 
lichte vor Kurzem die Rede Lord Palmerſton's über den kläglichen Zuſtand 
Griechenlands und berichtete zu gleicher Zeit über einige neue Räubereien. 
Der Hof von Athen ward durch dieſe Enthüllungen ſehr unangenehm be⸗ 
rührt, und der Adj. Han, ſowie Prinz Murufi, Bruder des Befehls⸗ 


Der franz. Konſul halle 


zu verbrennen, was auch auf dem Militätkaſino von Athen zum großen 
Aerger des Publikums geſchah. Ungefähr um dieſelbe Zeſt entſandte 


der franz. Admiral, auf die wiederholte Nachricht von der Zunahme des 


Raubweſens in den Provinzen hin, Truppen zur Beſetzung verſchiedenet 
Vofitionen zwiſchen Theben und Athen zum Zwecke der öffentlichen Si⸗ 
cherheit. Darüber ward die Kamarilla ſehr erboſt und die Regierung 
uͤberſandte den Herren Wyſe und Mercier einen Proteft gegen die engliſch⸗ 
franzöſiſche Okkupation. Es heißt in dieſer merkwürdigen Note, die 
Okkupation ſei jetzt nach Wiederherſtellung des Friedens nicht mehr nö 
thig. Die Königin und die ruſſiſche Partei, vielleicht auch die Oeſtrel⸗ 
cher, wünſchen, daß ſich die franzöfifchen und die engliſchen Truppen 
entfernen, ehe die Wahlen für die neuen Kammern ſtattfinden. Die Ka 
marilla hofft dann, freier von fremdem Einfluſſe, eine Regierung zu be 
ſitzen, welche bereit iſt, Rußland in die Hände zu arbeiten und etwaige 
Eventualitäten zu Feindſeligkeiten gegen die Türkei zu benutzen. 


Amerika. 


New-York, 23. April. [Senat; Mr. Dallas; der Kampf 
gegen Walker.] Im Senat zu Washington iſt die Bill zur Bewilli⸗ 
gung von 3 Mill. Doll. zu Rüſtungszwecken, behufs weiterer Erwägung, 
zurückgelegt worden. Am 23. war vermöge einer Senatsreſolution das 
Komité über Rechtsſachen angewieſen worden, die Nothwendigkeit der 
Abſchaffung der, die Naturaliſationsgeſetze von 1813 ändernden Akte 
vom 3. Juni zu prüfen. — Man glaubte in Washington allgemein, daß 
während der gegenwärtigen Seſſſon der Zolltarif keine neuen Aenderungen 
erfahren werde. — Mr. Dallas halt es nicht für angemeſſen, auf die 
Kandidatenliſte für die Praſidentſchaft geſetz zu werden, nachdem ſich 
Pennſylvanien entſchieden zu Gunſten Buchanan's ausgeſprocheu hat. 
Letzterer war in Philadelphia feſtlich empfangen worden. Auch in Was⸗ 
hington werden große Anſtalten zu ſeinem Empfange getroffen. — Berichte 
aus S. Juan vom 16. laſſen über die Niederlage des Oberſten Schle⸗ 
finger keinen Zweifel mehr übrig. Er iſt wegen Verraths und Feigheit 
vor ein Kriegsgericht geſtellt worden. Mittlerweile ſoll bei Arcopaca 
zwiſchen 200 Coſtaricanern und einem Häuflein von Walkers Leuten ein 
für Erſtere unglückliches Treffen vorgefallen und ſoll Walker mit 700 
Mann gegen das feindliche Haupiheer im Anmarſch begriffen fein. 

[Mexiko und der Zollverein.] Einem längeren Artikel der 
„Pr. Corr.“ entnehmen wir Folgendes: Es find Nachrichten aus Mexiko 
eingegangen, denen zufolge die Revolution in jener Republik durch den 
Sieg der moderirten Partei unter dem Präſidenten Comonfort über die 
Pronunziirten unter Haro ey Tamariz und durch die Kapitulation der 
Truppen dieſes Letzteren und deren Unterwerfung unter die Regierung be⸗ 
endet worden iſt, und es wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß die 
Ruhe im Lande nunmehr eine Zeit lang fortdauern werde. In Folge da⸗ 
von iſt auch die Kommunikation der Hauptſtadt mit den Häfen Vera⸗Cruz 
und Tampico wieder frei geworden, und, als das ſicherſte Zeichen der 
wiedergekehrten Ordnung, hat der Abgang eines jener großen Silber- 
transporte von Mexiko nach Vera⸗Cruz am 1. v. M. wieder ftattgefunden, 
mit welchen das Innere des Landes die Werthe der Importe aus dem 
Auslande ausgleicht. Handel und Schifffahrt haben, wie man gleich⸗ 
zeitig meldet, einen erheblichen Aufſchwung genommen und laſſen erfreu⸗ 
liche Reſultate erwarten. Nach vorliegenden Nachrichten hat der am 10. 
Juli v. J. zwiſchen dem Zollverein und der Republik Mexiko abſchloſſene 
Freundſchafis⸗, Schifffahrts⸗ und Handelsvertrag, obwohl er auch in 
den bewegten Zeiten jener noch immer zu keinem politiſchen Abſchluß ihrer 
inneren Organiſation gelangten Republik feine Wirkſamkelt nicht verfehlt 
hat, wieder eine erhöhte Bedeutung gewonnen. Es läßt ſich erwarten, 
daß die Wirkung jenes Vertrages, welcher dadurch, daß er der erſte 
wichtige Vertrag des Zollvereins nach deſſen Rekonſtituirung iſt, auch 
eine erhohte politiſche Bedeutung gewinnt, für deſſen Verkehrsverhält⸗ 
niſſe die günſtigſten Folgen haben werde. 

— [Braſilianiſche Zuſtände.] Die letzten Nachrichten aus 
Braſilien lauten der „Auswandererzeitung“ zufolge überaus traurig. 
Nicht allein, daß das Klimafieber in den Küſtenplätzen noch immer fort⸗ 
fährt, ſeine Opfer unter den Europäern zu fordern, ſondern die Cholera 
hat an einigen Orten aufs Neue ihre Erſcheinung gemacht. Anfangs er⸗ 
lagen ihr nur die Neger, aber bei weiterem Umſichgreifen ſchonte fie wer 
der Farbe noch Stand. In der Provinz Eſpiritu Santo (wo ebenfalls 
beabſichtigt wird, eine deutſche Kolonie am Rio Novo anzulegen), war 
fie ſehr heftig. In der kleinen Stadt Itapamerim ſtarben in wenigen Ta⸗ 
gen 160 Perſonen, weshalb das Volk die wunderthätigen Heiligenbilder 
anrief, auch eilends hinſchickte, die Krone „U. L. Frau vom Felſen“ ho- 
len zu laſſen, von der man ſagte, daß fie dem Uebel in Benevente Ein⸗ 
halt gethan habe. In der Provinz Rio Grande do Sul, namentlich in 
der Stadt Rio Grande und in Porto Alegre, hat die Cholera am heftig- 
ſten gewüthet, da in letzterer Stadt in 24 Tagen 1200 Perſonen geſtor⸗ 
ben waren. Das Uebel war im Abnehmen, war aber in Triumpho und 
in der deutſchen Kolonie S. Leopoldo ausgebrochen. 


i 
Lokales und Provinzielles. 
* Poſen, 10. Mai. [Die Uebungen der Landwehrin⸗ 
fanterie] werden in dieſem Jahre zufolge Allerhoͤchſter Beſtimmung 
kompagnieweiſe ftattfinden, und zwar: 1. Bataillon (Poſen) 18. Landw. 
Regis. (in Schwerſenz): 1. und 2. Kompagnie für den 7. bis inet. 20. Juni e., 
3. und 4. Kompagnie für den 21. Juni bis 4. Juli e.; 2. Bataillon 


(Samter) 18. Landw. Regts.: 5. und 6. Kompagnie für den 26. Mai 


bis incl. 8. Juni c., 7. und 8. Kompagnie für den 10. Juni bis incl. 
23. Juni c.; 3. Bataillon (Uncuhſtadt) 18 Landw. Regts.: 9. und 10. 


| Kompagnie für den 27. Mai bis incl. 9. Juni c., 11. und 12. Kom⸗ 


pagnie für den 14, Juni bis incl. 24. Juni c.; 1. Bataillon (elſſa) 
19. Landw. Regts.: I. und 2. Kompagnie für den 27. Mai bis incl. 
9. Juni e., 3. und 4. Kompagnie für den 1 1. Juni bis incl. 24. Juni e.; 
2. Bataillon (Schrimm) 19. Landw. Regis.: 5. und 6. Kompagnie für 


den 28. Mai bis incl. 10. Juni c., 7. und 8. Kompagnie für den 12. 


Juni bis incl. 25. Juni e.; 3. Bataillon (Krotoſchin) 19. Landw. Regis.“ 
9. und 10. Kompagnie für den 29. Mai bis inc. 11. Juni c., 11. und 
12. Kompagnie für den 13. Juni bis incl. 26. Juni c. 

— [Erledigt]: Die evang. Lehrerſtelle zu Koſtrzyn (Kr. Schroda) 
zum 1. Juni c. Der Schulvorſtand hat das Präſentationsrecht. 


Poſen. 13. Mai. [Polizeibericht] Als muthmaßli ohlen 
iſt in Beſchlag genommen; ein filberner affen e, ai 


d Birnbaum, 10. Mai. [Chauſſeebauz Poſtänderung; 
Kriminalfall.] In der vorigen Woche haben die erſten Erdarbei⸗ 
ten zu der neuen, von Gorzyn nach Wronke führenden Chauſſee be⸗ 
gonnen, und in dieſem Jahre ſoll die Strecke von Gorzyn bis Birnbaum 
fertig gebaut und dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. — Bei 
unſerer Poſtanſtalt iſt ſeit dem 1. d. eine dankenswerthe Verbeſſerung ge⸗ 
troffen. Die von Gorzyn kommende Poſt geht nämlich jetzt von dort bald 

N Fortsetzung in der Beilage.) 


110. Mittwoch, 


Beilage zur Posener Zeikung. 


nach Abfertigung der Frankfurt⸗Poſener Poſt ab, und trifft ſonach drei 
Stunden früher als bisher, ſchon Nachmittags vor 2 Uhr, mit Briefen, 
Packeten und Perſonen hier ein. Dagegen haben die von Poſen kommen⸗ 
den Paſſagiere am Tage hierher noch keinen direkten Anſchluß und die 


Briefe werden durch einen Boten befördert, der gegen 5 Uhr hier an⸗ 


kommt. Die Nachtpoſt iſt unverändert geblieben und es finden ſowohl 
von Poſen, wie von Meſeritz und Frankfurt kommende Paſſagiere von 
Gorzyn aus Anſchluß nach Birnbaum. — An einem ſehr kalten Winter⸗ 
tage wurde am Wirſebaumer Chauſſeehauſe ein etwa 6 Monate altes 
Kind gefunden. Die angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß die unver⸗ 
ehelichte J. H. aus Grolewo die Mutter des Kindes ſei und daſſelbe 
wegen Nahrungsſorgen ausgeſetzt habe. Zu ihrer Entſchuldigung führte 
ſie noch an, daß ſie ihren Verſteck in dem, dem Chauſſeehauſe gegenüber 
liegenden Walde erſt verlaſſen, nachdem ſie geſehen habe, wie das Kind 
von den Bewohnern des Chauſſeehauſes aufgenommen worden wäre. 
Sie ward in der letzten Sitzung der Kriminalabtheilung des hieſigen 
Kreisgerichts zu 4 Monat Gefängniß verurthellt. 
< viſſa, 8. Mai. [Kirchliche Dankfeier; Aus marſch der 
Hufaren; Unfall; Kinderkrankheitenz Witterung; Tbeue⸗ 
rung.] Wie an allen Orten der Monarchie, wurde auch hier am letzten 
Sonntage in allen Bethäuſern mit dem Gottesdienſte, aus Anlaß des glücklich 
wiederbergeſtellten Weltfriedens, eine kirchliche Dankfeier verbunden. Beſon⸗ 
ders eren war dieſe Feier in der evang. Kreuzkirche, woſelbſt dem Dank⸗ 
gebete des Superintendenten Grabig ein unter großer Inſtrumentalbeglei⸗ 
kung ausgeführter Geſang folgte. — Heute Morgen rückten die beiden biefi- 
gen Schwadronen des 2. Huſaren-Regts. nach Poſen aus, um in Gemeinschaft 
mit der erſten und zweiten Schwadron deſſelben Regiments 14tägige Uebung 
in der Nähe von Poſen zu halten. Nach ihrer Rückkehr werden ſich die bei» 
den einberufenen Landwehrſchwadronen mit ihnen behufs 14tägiger Uebung 
zu einem Negimente vereinigen. Hiernach berichtigt ſich die von mir früher 
gebrachte Notiz über die veränderten Ordres für die diesjährigen Uebungen. 
— Vorgeſtern ereignete ſich hier einer jener wiederholt ſchon vorgekommenen 
Unfälle, daß ein Huſar (einjähriger Freiwilliger) 2 raſch durch die Straße 
tit, und beim Einbiegen in eine andere Straße ſeines Pferdes nicht Herr 
werden konnte; dieſes bäumte ſich und ſchlug mit ſeinen Vorderhufen eine 
alte entgegenkommende Frau dergeſtalt zu Boden, daß dieſelbe, an Gehirn 
und Unterleib ſchwer verlegt, in das ſtädtiſche Lazareth gebracht werden 
mußte; wie es heißt, fol wenig Hoffnung zu ihrer Wieberberftellung vor. 
handen fein. — Der ſchroffe Wechſel des Frühjahrswetters, insbeſondere die 
anhaltenden kalten Nord» und Nordoſtwinde haben hier häufige Erkrankungen, 
insbeſondere unter Kindern, zur Folge gehabt. Am häufigſten ‚Mt es die 
Bräune und der Keuchhuſten, an denen die Kinder darnieder liegen. Ein 
günſtiger Umſchlag der Witterung iſt ſehr dringend zu wünſchen, da die 
Nachifroſte den Baumblüthen und den jungen Keimen der Saaten ſehr nach⸗ 
theilig werden können. Die unſelige Spekulation ſucht jede derartige ungün- 
ſtige Grdglichteit bereits zu ihrem Vortheile auszubeuten. Bon; dem Fallen 
der Getreides und Fruchtpreiſe an allen größeren Handelsplätzen verſpuren 
wir hier auch nicht die mindeſte Wirkung. Im Gegentheil macht ſich ſogar 
ein erhebliches Steigen derſelben bemerkbar. Die Butter ward beiſpiels⸗ 
weise auf den lezten Markttagen hier mit 12 Sgr. das Pfund bezahlt, eine 
unerhörte Erſcheinung in dieſer Jahreszeit, in der ſie ſonſt mit 3, höͤchſtens 
A Sgr. bezablt zu werden pflegte Aber auch die Preiſe aller auderen Lebens⸗ 


2 altni „ Roggen gilt noch 

mer 700 bis 8 Thlr. der Sack und die Kartoffeln find neuerdings bis 
2 Thlr 

3 2 die Noth des kleinen Handwe 


i ife geſtiegen. Daß bei fo bewandten 
e e ei — 3 niederen ne 

) Tage ſteigern muß, bedarf keiner weitern Aus füh⸗ 
ze — — — das Treiben der Aufkäufer zu beſchränken. 
er Unbemittelte ſieht ſich ihnen rückſichtslos preis gegeben. Nicht beſſer 
kreſben es unfere Müller und Bäder, die bei dem Mangel an auswärtiger 
Konkurrenz nach Belieben für ſich ſelbſt das Gewicht und den Preis der 

aare beſtimmen. Wann werden wir endlich von dieſen Uebeln erlöſt wer⸗ 
3 n? A hie es, daß es u gef Ind Sana er ve de Dale 
E ten verbanden fein Inden, wirkli 805 fmüble in unſerer 
Sr und auch eine Mekinieberlage bier am Orte erhalten ſollten, jo werden 
unſere nd Bäcker es ie ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn mit unſeren 
Totale M unden zugleich ihre guten Zeiten ihre Endſchaft erreichen. 

dd Pleſchen, 10. Mai. [Ge undheits zuſtand; Verbre⸗ 
chen; Saaten.] Seit etwa acht Wochen haben wir einen böfen Gaſt; 
das Nervenfieber iſt beinahe epidemifc) geworden und rafft die kräftigſten 
Männer fort. Das hieſige k. Kreisgericht hat zwei feiner Exekutoren 
daran verloren; ein dritter liegt noch ſchwer krank darnieber; faſt jeder 
Stand wird in ſeinen männlichen Mitgliedern heimgeſucht, während das 
weibliche 


— Am 8. d. Morgens gegen 3 Uhr wurde der Wirth eines an der 
neſener Straße belegenen Hauſes durch einen Hülferuf geweckt, welchem 
folgend, er nach Oeffnung der Thüre in eine Blutlache trat... Ein 


Geſchlecht, wenn nicht ganz, doch ſehr überwiegend verſchont | 


Tagedieb wurde nämlich geftern von der Frau eines hieſigen Zimmer⸗ 
poliers auf deſſen Geheiß aus Mitleid aufgenommen und geſpeiſt. In 
der Nacht verſetzte er der ſchlafenden Frau mit einer Axt ſehr viele 
Schläge auf den Kopf und mißhandelte eben ſo die inzwiſchen erwachte 
und Hülfe rufende Schweſter der Frau, ſo daß für das Leben der Letz⸗ 
teren wenigſtens gefürchtet wird. Der Verbrecher, welcher von der ganzen 
Sache durchaus gar nichts zu wiſſen behauptet (eigentliche Zeugen ſeiner 
blutigen That ſind nicht vorhanden), iſt zur gerichtlichen Haft gebracht. — 
Unſere Saaten haben durch den jüngſten Froſt etwas gelitten, doch ſtehen 
fie im Ganzen gut, und treten nicht noch ſchädliche Witterungseinflüffe 
hinzu, ſo konnen wir einer günſtigen Ernte, die uns ſo nothwendig iſt, 
| enigegenſehen. f 

r. Wollſtein, 12. Mai. [Saaten; Obramelioration.] 
Die Klagen über die nachtheilige Wirkung, welche die ungewöhnlich kalte 
Witterung in den erſten Tagen der vorigen Woche auf die Vegetation 
ausgeübt hat, haben ſich, was die hieſige Gegend betrifft, namentlich bei 
der ſeit einigen Tagen wieder eingetretenen fruchtbaren Witterung, als 
völlig grundlos erwieſen. Nur die Gartenfrüchte, als: Zwiebeln, Boh⸗ 
nen u. m. a. haben etwas gelitten; alle übrigen Fruchtarten hingegen 
berechtigen noch immer zu den beſten Erwartungen. — Mit dem 20. d. 
werden die Arbeiten der Obramelioration im hieſigen Kreiſe bei Mauche 
und im Koſtener Kreiſe bei Sezienko wieder in Angriff genommen wer- 
den, und werden Arbeiter, die mit einem Spaten und einem Karren⸗ 
Tragbande verſehen ſind, zu jeder Zeit bei einem Tagelohn bis zu 15 Sgr. 
daſelbſt Beſchäftigung finden. 

E Erin, 10. Mai. [Preiſe; Verwendung von Sträflin- 
gen; Netzeackerbauz Diebſtahlz Berichtigung.] Die eiwas ge⸗ 
ſunkenen Getreidepreiſe find wieder geftiegen, fo daß fie bereils die frü- 
here Höhe erreicht haben. Die Butter wird jetzt ſogar mit 9 Sgr. das 
Pfund bezahlt, und iſt bisweilen dafür noch nicht einmal in der Stadt 
zu bekommen (wenn wir ſie doch hier zu dieſem Preiſe kaufen könnten! 
d. Red.). Dies wird durch die maſſenhafte Lieferung nach Berlin hervor⸗ 
gerufen, die durch am Netzeſtriche wohnende Butterhändler erfolgt, welche 
durch Aufkäufer die Butter aus den Ortſchaften ſelbſt abholen laſſen, 
und die Verkäufer ſind da mit dem dann gezahlten, etwas geringeren 
Preiſe zufrieden, da ſie den Weg nach der Stadt ſparen und die Butter 
gleich im Ganzen los werden. Pferde und Rindvieh ſtehen ebenfalls noch 
ſo hoch wie früher im Preiſe, obgleich auf den Märkten unſerer Gegend 
davon in Menge zu Markte kommt und die Zahl der Käufer nach Ver⸗ 
hältniß gering iſt. Daſſelbe zeigte ſich auch bei dem am 8. d. M. hier 
abgehaltenen Markte. — Aus der Strafanftalt zu Polniſch-Krone find 
auf Anſuchen des Beſitzers der Herrſchaft Grocholin nach dieſem Gute 
26 Sträflinge gebracht worden, wo fie zu Feldarbeiten verwendet und 
Nachts im dortigen alten Schloſſe in ſicherer Verwahrung gehalten wer— 
den; der Mangel an Arbeitern ſoll zu dieſem Verſuche Veranlaſſung ge⸗ 
geben haben. — Da in dieſem Jahre das Netzebruch von Ueberſchwem⸗ 
mung frei geblieben iſt, ſo haben die zahlreichen Bewohner deſſelben 
diesmal ein ſehr günſtiges Frühjahr zu ihrer Ackerbeſtellung. — Der 


eine Menge Betten und Kleidungsſtücke aus den Zimmern geſtohlen wor⸗ 
doͤn. — In Nr. 108 ſteht durch einen Druckfehler, Zeile 13 v. ob. in 
unſr. Korr., „Lebensmittel“, während es „Lernmittel“ heißen muß. 
x Gneſen, 7. Mai. nete Unter den 3 
t worenen vorglagen, 
„Sungefasen, welche den di: verſammel lem Pon 


at ein 2 Acht polnifche 
ürger aus der Stadt und dem nahe bei der Stadt gelegenen Piaski 
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halten nämlich in verſchiedenen Prozeſſen, in welchen ſie vor Gericht bei 


erdichteten Geldforderungen ‚gegenfeitig ihre Anſprüche beſchworen, und 
in mehreren Unterſuchungsſachen zuſammen 84 Meineide geſchworen. 


Gutsherrſchaft in Slupowo ſind vorgeſtern Nachts bei deren Abweſenheit 


Zwei von ihnen wurden zu 18 Jahr Zuchthaus, andere zu 10 bis zu 


zwei Jahr Zuchthaus verurtheilt. Der Prozeß dauerte, wegen der um⸗ 
fangreichen Zeugenvernehmung, mehrere Tage und wurde unter dem Vor⸗ 
ſitze des Kreisgerichts⸗Direktors Honigmann aus Trzemeſzno geführt. 
m Znin, 12. Mai. [Der Schulvorſtand zc.] Wie ſehr der 
evangeliſche Schulvorſtand ſeine Aufgabe erkennt, beweiſt die rege Theil⸗ 
nahme, mit welcher derſelbe auf die Fortſchritte, den Schulbeſuch, die 
Sittlichkeit der Kinder auch außer der Schule achtet, und es iſt ſicher ein 
erfreulicher Beweis der Anerkennung, wenn die Bemühungen des Lehrers 
ſo kräftige Unterſtützung finden. Auch auf das Aeußere erſtreckt ſich dieſe 
Thätigkeit, indem man dafür Sorge trägt, daß die feuchte, ungeſunde 
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früher den beſſeren Ständen angehöriger, allmälig gänzlich geſunkener 


14. Mai 1856. 


Lehrerwohnung vollſtändig reparirt werde. Auch ſoll auf Antrag des 
Lehrers ein Turnplatz eingerichtet, und eine nothwendige Ergänzung der 
Schulutenſilien ins Werk gerichtet werden. Hoffentlich wird nun auch 
Seitens des Kirchenrathes Aehnliches geſchehen. Es thut das wohl Noth, 
da die Bewehrung um die noch neue Kirche ſehr in Verfall gerathen und 
die Kirchhofsthüre zuſammengeſtürzt iſt. — In Gonſawa hat ſich ein 
junger, rüſtiger Arzt niedergelaſſen, was mil Freuden von der Einwohner⸗ 
ſchaft, ſo wie den umliegenden Ortſchaften begrüßt wird. 


Nedaktions⸗ Korreſpondenz. 


E in Erin. Wir bitten um die Einſendung zur Dur Eu im 
Birnbaumer Kreiſe. Ging leider zu ſpät ein, um ei t 12152 
u können. — w. in Znin. Wir danken für Ihre Bereitwilligkeit und er⸗ 
Ei, um Fortſetzung auch für die Folge. — Wir werden berechnen; gr. E. 
konnen wir nicht bewilligen. — B. J. in Berlin. Wird demnächſt aus⸗ 
führlich beantwortet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Mai. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Milkowski 
aus Nuſſocin, v. Nichthofen aus Oſtrowieczko, Limann aus Sieros⸗ 
kaw und v. Okuliez aus Golin; Rentier Sieber aus Berlin; die 
Kaufleute Hirſekorn aus Stettin und Rauwack aus Coblenzz 2 

SCHWARZER ADLER. Oberlehrer Sikorski aus Trzemeſzno und 
Gutsbeſitzer Nusezynski aus Kawiary. 

BAZAR. 4458 v. Chodacki aus Chwarfowo. 

EICHENER BORN. Die Handelsleute Kadiſch und Heinemann aus 


Magdeburg. 

GROSSE ‚EICHE. Probſt Waſowiez aus Plaſzkowo, „ 1 

BRESLAUER GASTHOF, Handelsfrau Witwe Drögsler und die 
Handelslente Drögsler und Atzler aus Xions, Müller aus Oels, Flad 

0 aus Hohenzollern und Franke aus Zdunv. . a 

Vom 12. Mat, g 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Hepkewski aus Opa⸗ 
towko und v. Trzebinski aus Oberſchleſien. d 

HOTEL DE BERLIN. Landrath a. D. v. Moſzezenski aus Wydzie⸗ 
rzewice; Gutsbeſitzer v. Pluczvnski aus Konojady; Mühlenbeſitzer 
öde aus Nadolnik- Mühle; Wirihſch.⸗Inſpektor Nentwig aus Luboſz; 
Forſtverwalter Zarlinsfi aus Niewierz; Kadet v. Buſſe aus Berlin; 
Gerichts⸗Aktuar Gundrum aus Liſſa; Zeichner Hentſchel un Zimmer⸗ 
meiner Nau aus Schmiegel. 

HOTEL DE ARIS. Gutspächter Dutkiewiez aus Katarzynowoz die 
Gutsbeſitzer Brir aus Rybitwy, v. Gaxczynski aus Iwno, v. Gar⸗ 
czunski aus Klony und v. Zabkocki aus Obora. Nr. 

EICHBORN’S HOTEL. Bürger Kobylinsfi und Bürgersfrau Galinska 
aus Schroda; Zählmeiſter⸗Aſpirant Samſon aus Karge; Seifenſiede⸗ 
in Lewenthal aus Jarvein; die Kaufleute Horwitz aus Berlin, Bar- 
ezynsfi aus Thorn und Jacobſohn aus Strzelno. 

GOLDENES REH. Lehrer Mkotowski aus Schrimm und Hauslehrer 
Kolodziejeski aus Pleſchen. 

Vom 13. Mai. 


und De Frhr. v. Hanſtein aus Kempen. 
H Madame Driekeneka und Fräulein Wellinsla 


HOTEL DE PARIS. Fr. Gutsb. Hubert aus Gorbwkoz Gutsb. v. Chla⸗ 
powski und Fräulein v. Roznowska aus Bagrowo, a 
WEISSER ADLER. Juſtituis Lehrer Bauermeiſter aus Oſtrowo bei 

Filehne und Vorwerksbeſitzer Scherwenka aus Lowecin. 4 
EICHBORN’S HOTEL. Gaſtwirth Narhan, aus Krotoſchin rde⸗ 
händler Born aus Bomſt; die Kaufleute Schreiber aus 2 A 
Kreh aus Obornik; Wollmann aus Borek; Levy und Sinai aus 
Samoczyn⸗ nan 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Goldſchmidt und Brühl aus 


Koſten. 

KRU@’S HOTEL. Kreis- Steueramtsafſiſtent Sturm aus Glatz und 
Fleiſchermeiſter Fehling aus Landsberg a. W. 

‚BRESLAUER GASTHOF. Glashäudler Peſchel aus Biebersdorf und 
Orgelſpieler Knappe aus Jaromierz. f > 


msn 
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Pferde - Verkauf. ee 
Nachträglich wird noch bekannt gemacht, daß Frei⸗ 
tag den 16. Ma i c. 4 durch Reduktion des Etats über 
zählig gewordene Pferde von Morgens 9 Uhr ab auf dem 
Kanonenplatze hierſelbſt werden verauftionirt werden. 
ofen, den 10. Mai 1856. . 
Das Kommando des Königl. 5. Artillerie: 
Regiments. 


„Ada 
illige Subhaſta tion. 
Das zum Cheim Braſch' ſchen Nachlaſſe gehörige, 
auf 684 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. gerichtlich abgeſchäzte 
ndſtück zu Stadt Schwerſenz Nr. 305, joll 
zum Zwecke der Theilung J. 
nam 21. Mai dieſes gahres 
Nachmittags 3 Uhr an Ork und Eine Schwer ⸗ 
ſenz durch freiminige Subhaſtation kauft werden. 
ofen, den 3. Mai ech 3 4 72 
Königliches Kreisge . 


5 Konkurs- Eröffnung. 

Koͤnigliches Kreis-Gericht zu Dfteowo, 

13 g Erſte Abtheilung. 
Den 9. Mai 1856, Vormfttags 8 bis 9 uhr. 
Ueber das Vermögen des hieſigen Kaufmanns Jo- 
dann Kall iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 8. Mai 

feſtgeſtellt worden. n 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift der hie⸗ 
e Stadtkämmerer Sorgatz beſſellt. Die Gläubiger 
des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 28. Mai c. Vormittags 10 Uhr vor 
dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichts⸗Rath Meerkatz, 
IM hieſigen Gerichtslokal anberaumten Termin ihre Er⸗ 
Märungen und Vorſchläge über die Beibehaltung die⸗ 


ei: 


Te 
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ſes Verwalters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. f 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
ſtände bis zum J. Juli d. J. einſchließlich dem Ge⸗ 
richt oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen 
und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte eben⸗ 
dahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz 
befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 

Am 27. Mai c. werden von 10 Uhr Vormittags 
ab auf dem Rittergute Chociezka bei Wreſchen 
aus dem Andreas v. Dobrzyekiſchen Nachlaſſe 
fünf Kuiſchpferde, mehrere Kutſchwagen und Geſchirre, 
eine goldene Uhr, verſchiedene Silberſachen, ſo wie 
Meubles, Hausgeräthſchaften, Linnenzeug, Betten und 
Kleidungsſtücke gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiftbietenden verkauft werden, was hiermit bekannt 
gemacht wird. 

Wreſchen, den 22. April 1856. 

Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. td 
Im Regulativ, betreffend die Ueberlaſſung des 
Leuchtgaſes zum Privatgebrauch, iſt feftgefeßt: 


Wer Gaslicht zu ſeinem Privatgebrauch zu haben 
wünſcht, hat nach vorgängiger ſchriftlicher Anmeldung 
ſeine Beſtellung dem Bureau der Gasanſtalt nach 


einem Formular zu machen, welches ihm in dem ge⸗ 
dachten Bureau koſtenfrei verabfolgt wird. Die Be⸗ 
ſtellung kann nur auf Grund des Regulativs erfolgen, 
und hat, ſobald ſie zur Ausführung kommt, die Kraft 
eines förmlichen Vertrages. 


F. 2. 

„Die Einrichtung der Privatlichte, alle 
elwaigen Reparaturen und Veränderungen 
beſorgt die Gasanſtalt.“ 

Da dieſe Beſtimmungen in vielen Fällen nicht be⸗ 
achtet worden find, fo machen wir das beiheiligte 
Publikum darauf aufmeckſam, daß, wenn die Einrich⸗ 
tungen auf Privatgrundſtücken weder von der Gasan- 
ſtalt beſorgt, noch von ihr ausdrücklich genehmigt 
worden, die Ueberlaſſung von Leuchtgas für die be⸗ 
treffenden Grundſtücke verweigert werden muß. 

Poſen, den 8. Mai 1856. 


Die Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt der Stadt 


f Bofen, 

Unterrichts⸗ Anzeige. 

An meinem n und Nachhulfe - Kurſus in 
Sprachen und Realien können noch Schüler der Gym⸗ 
naſien und der Realſchule Theil nehmen. Die geehr⸗ 
ten Eltern, welche mir ihre Söhne anvertrauen wol⸗ 
len, dürfen die gewiſſenhafteſte Leitung und forgfäl- 
tigſte Ueberwachung der Arbeiten erwarten. 

J. G. Hartmann, 
große Gerberſtraße Nr. 14. 


Den geehrten Eltern mache ich auf die vielen an 
mich ergangenen Anfragen hierdurch die ergebene An⸗ 
zeige, daß die Gickſche Spielſchule, Waſſerſtraße 
Nr. 17, am Donnerſtag den 15. d. M. unter 
meiner perſönlichen Leitung wieder be⸗ 
ginnt. Wanda Schwetzke. 


örſen⸗Nachrichlen. 
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| Auktion. 12 
Dionnerſtag am 15. Mai c. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im Ge: 
bhöft des Spediteur Falk Fabian, 

Sapiehaplatz Nr. 15, 

verſchiedene U. 
Mahagoni⸗ und Birten⸗Möbel, 
als: Tiſche, Stühle, Sophäß, Spiegel, 
Kommoden, Waſchtiſche Sr c.; 
ferner: kupferne Geräthſch ein 
vollſtändiges Böttcher⸗Handwerk⸗ 
zeug, jo wie Haus-, Küchen⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe a ‚0.2 nnd 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auftions-Rommifjarius. 


Procla ma. 3 

Im Auftrage der hieſigen Kreisgerichts⸗Deputation 
werden durch den Unterzeichneten 

am 19. Mai d. — 10 Uhr Vorm. ab 
vor dem Rathhaufe hi ) 

etwas a de hicben Möbel, Betten und 

Bezüge, ſo wie Kleidungsſtücke 0 
öffentlich meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Schwerin a. W., den 8. Mai 1856. 

NManſzewski, Gerichts- Aktuar. 
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Zwei Freigüter, drei Meilen von Poſen, 
jedes 340 Morgen Acker 2. und 3. Klaſſe, ſind mit 
5000 Thlr. Anzahlungen zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft im Güter⸗Agentur⸗Bureau kl. Gerberſtr. Nr. 11 
von C. Schulz & v. Streit. vngis 


Das Haus Nr. 35 Breslauerſtraße iſt aus freler 
Hand zu verkaufen. 

Das in Scharfenort, 4 Meilen von Sam» 
ter und 1 Meile von Wronke belegene Vorwerk, 
enthaltend 464 Morgen Weizen und guten Roggen- 
boden incl. 60 Morgen zweiſchnittiger Wiefen, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Die Gebäude befinden ſich 
in baulichem Zuſtande und das freie Brennholz lie⸗ 


fert die Dobrofewer Forſt. Die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen ſind an Ort und Stelle oder bei dem Herrn 


Bürgermeifter Olſztyüski in Scharfenort zu 
erfahren. 
Scharfenort, den 7. Mai 1856. ; 
Franz Kleezynski. 

Rittergüter von 400 bis 6000 Morgen Größe, 
fo wie Vorwerke von 150 Morgen Große u. ſ. w. 
weiſt nach der Guͤteragent 

Bernstein, 


Isaac 
Waſſerſtraße Nr. 7. 


Poſen, den 12. Mai 1856. | x 


8212372228. 7.7207°7 


Einem hohen Adel und Hochgeehrten Publikum zeige 


ergebenſt an, daß ich mich als Damenkleider⸗Modiſt 
in Poſen etablirt habe, und bitte um geneigten Zu⸗ 
ſpruch. Für die reellſte und prompteſte Bedienung 
bürgt der qualifizirte Damenklelder⸗Modiſt 

Heimann Cobn, 
Ecke der Kränzelgaſſe Nr. 35. 
Ki Anzeige 
Das Modemagazin für Damen, 

a verbunden mit einem Puhgeſchäſte, 

von Richter & Schlesinger in Bromberg, 
das in jeder Beziehung nach den größten Gtablifje- 
ments der Reſidenzſtädte eingerichtet iſt und daher 
auch allen Anſprüchen auf das Vollſtändigſte genügen 
kann, empfiehlt ſich hierdurch namentlich auch dem 
auswärtigen geehrten Publikum zur geneigten Beach- 
tung. Aufträge werden ſtets auf das Schnellſte und 
Pünktlichſte effektuirt. 
Bromberg, im Mai 1856. 

Das Modemagazin für Damen 
von Richter & Schlesinger. 


VNKNNNNN 
SEIT 


tettiner Portland⸗Cement. 


Nach vielfachen Verſuchen mehrerer Autoritäten im Baufache, namentlich der hieſigen königl. Regie- 


rungs⸗ Baubehörde, 
gleichſtehend befunden. 
lichen und 


iſt der Werth unſeres Fabrikates dem des guten engliſchen Portland-Cements völlig 
Daſſelbe iſt vielfach und in verſchiedenen Gegenden des Landes mit Beifall zu öffent- 
Privatbauten benutzt, auch auf der Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung mit der Medaille gekrönt wor⸗ 


den. Um ein Urtheil über feine Bindekraft und Feſtigkeit zu gewinnen, hat auch die königl. Feſtungs⸗Bau⸗ 
Behörde in Königsberg i. Pr. vergleichende Verſuche mit engliſchem und Stettiner Porkland⸗Cement ange⸗ 
ſtellt, indem man mehrere Ziegelſteine mit einem aus 1 Theil Cement und 2 Theilen gewaſchenen ſcharfen 


Sand ſorgfältig präparirten Mörtel verband und ſie 


des Cements gelaſſen hatte, zum Zweck der Verſuche auf 
vor der Tiſchkante vorſtand, worauf eine 24 Pfd. wiegende eiſerne 
en gelaſſen wurde, bis der Mörtel nachließ und der Ziegel 


nachdem dem Gementmörtel zum Erhärten in freier, mäßig 


lange auf die Mitte des freihängenden Ziegels fall 
abfiel. Dabei ergab ſich als Endreſultat, daß, 
temperirter Luft ein Zeitraum von 8 Wochen gelaſſen 


„nachdem man ihnen gewiſſe Zeiträume zum Abbinden 


einem Tiſche ſo umlegte, daß der eine Ziegel frei 
Kugel aus einer beſtimmten Fallhoͤhe jo 


war, bei einer progreffiv von 1 Fuß bis 6 Fuß geſtei⸗ 


gerten Fallhöhe der Kugel auf den freiſchwebenden Ziegel 
der engliſche Portland⸗Cement 


nach 12 Stößen 
a 12 = 
“12 “ 
12 
a A 2 


beim 53ſten Stoße nachließ und brach, wogegen 


aus 1 Fallhöhe, 


r. = 


der Stettiner Bortland-Gement 


nach 12 Stoßen 
a 12 * 
A 
E 12 = 
nnd. 
1 


alſo nach (2 Sto nd 
Bei einer Produktion von täglich 


nehmen, 
Stettin, den 10. Mai 1856. 


Direktion der Stettiner 


Echt engliſchen Asphalt⸗Dachſilz 


empfing in Kommiſſion und offerirt billigſt 
der Spediteur Moritz S. Auerbach. 


- Echt peruanischen Guano 


vom Kommifftonslager des Oekonomie-Raths Herrn 
C. Geyer in Dresden offerirt billigft 
der Spediteur 


Moritz S. Auerbach, 
Comptoir: Dominikanerſttaße. se 
Amerikaniſchen 
2 * 2 
Rieſen⸗Mais, 
weißen Pferdezahn Mais, 

elben Pferdezabn: Mais, 
üddeutſchen Mais und 


echt veruaniſchen Guano 
vom hieſigen Lager der Herten J. F. Poppe & Comp. 
in Berlin, empfiehlt in friſcher Waare 
Rudolph Rabsilber, Spediteur, 
große Gerberſtcaße Nr. IB. 


Alle Sorten amerikaniſchen Pfer⸗ 
dezahn (Mais) und Mdhen AV 
Mais offerirt | 
Theodor Baarın. 


A a en at — — 

icht amerifan, Pferde- gabn⸗ Mais 
in a Zufuhr vom Lager des Oekonomie -Raihs 
Herrn C. Geyer in Dresden empfing in Kommiſ⸗ 


irt billigſt der Spediteur 
ſen and ef Moritz S. Auerbach. 
Amertkaniſchen Mais, Rigaer Leinſamen, Som⸗ 
merrübſen und Dotter, ſo wie ſämmtliche Grasſamen 
empfiehlt Jakob Briske, 


Breslauerſtr. Nr. 2 im 1. Stock. 3 


Leinkuchen 


offerirt in beſter Waare billigſt 


die Gas⸗Wiederlage u. Oel⸗Raffinerie 
von Adolph Asch, 
Schloßſtraße Rr. 5, unweit des Marktes. 
Nindvieh⸗ Verkauf. 

Am 9. Juni d. J. Morgens 9 Uhr ſollen wegen 
Wirthſchafts veränderung auf dem Vorwerke Neu⸗ 
forge, 4 Meile von Inowraclaw, Regierungs- 
bezirk Bromberg, 70 Stück Oldenburger Rindvieb, 
eigner Zucht, in öffentlicher Auklion an den Meiftbier 


pen noch fan unverſehrtotteb, 
100 Tonnen find wir im Stande, bedeutende Lieferungen zu über⸗ 
und gewähren den Vortheil, ſtets friſche Waare geben zu können. 


aus 1“ Falhöhe, 
Valor 20.70 
S . 

- 4 . 
57 L 

8 6° = 


fo vup weitere Ploben eingeftellt wurden. 


Portland-Gement- Fabrik 

tenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden / 
und zwar 2 Zuchtbullen, 33 Kühe, das übrige Jung⸗ 
vieh, worunter tragende Ferſen, und 18 junge Bul⸗ 


len verſchiedenen Alters. Dann ae Ems 
SIOIPOOOOSOSO 


Eine große Sendung der neueſten jetzt ſehr 
beliebten Kleider- und Mantillen⸗Beſätze em- & 
pfing und empfiehlt 


4 
a Z. Ludek & Comp., 
Markt 64, neben dem Kaufm. Hrn. Schmidt. 


- rer NEN e 
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Wollzüchen⸗Drillich, glatt und geſtreift, fo 
wie Wollzüchen⸗Leinen, bis 62 Pfund ſchwer, © 
L offeriet oiüigſt Anton Schmidt, 3 
92999999 —9ꝙ ons 
. 


2 Wohllſadleinwand u Woll⸗ 
2 ſackdrillich in allen Gattungen offerirt zu 


billigen Preiſen 
J. 4. Löwinsonn, 
Markt 84. 
WERE 
In den Apotheken von 
A. Buſſe, 
L. Dähne, 
E. Grätz, 
L. Jonas, 
A. Kolski und 
G. Winckler in Poſen 
werden wie in früheren Jahren die natürlichen 
Mineralbrunnen und Badeſalze vor⸗ 
räthig gehalten und find 1856er friſche Füllungen 
bereits angekommen. 


Selterwaſſer⸗Pulver 


Neige Poudre Ferre 
in ſeiner ausgezeichnelen Güte längft e be⸗ 
kannt, für Reſſende unentbehrlich, das Original⸗Pack 
15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 

Zudwig Johann Meyer, 

Neueftraße, 

Friſche Pfundhefen a 
Pfund offerirt u 71 Sor. pro 

Michaelis Peiser, 

in.Hötel de Rome, Wilhelmsſtraße Nr. 19. 
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Ein tüchtiger Wirthſchaftsbeamter, welcher bis jetzt 
als Inſpektor und als Forfiverwalter, fungirt, ſucht 
von Johanni d. J. ab eine ähnliche Stellung. Der⸗ 
ſelbe iſt militärfrei, der beiden Landesſprachen mach · 
tig und beſitzt die beſten Zeugniſſe. Näheres zu er⸗ 
fahren durch J. B. Lange's Buchhandlung 
in Sueben an fr Nad l eee: 
Warnung. Hierdurch fordere ich Jeden auf, 
meinem Sohne Julius nichts zu kreditiren, da ich 
für deſſen Schulden nicht einſtehe. 

Verw. Inſpektor A. Sommer. 
f Warnung. 

Ich erſuche hiermit, Niemandem auf meinen Namen 
irgend etwas zu borgen. Carl Schipmann. 1 

Der Kellner Wilhelm Jarantow ski iſt von mir 
entlaſſen. Carl Schipmann. 

Eine ſilberne, inwendig ſtark vergoldete Tabatiere, 
auf dem Deckel „C. G. Weise“ gravpirt, iſt nebſt 
Futteral vor einigen Tagen abhanden gekommen. Vor 
dem Ankauf wird gewarnt und verſpreche ich Demje⸗ 
nigen, welcher mir über den Verbleib derſelben ſichere 
Nachricht giebt, eine angemeſſene Belohnung. 

Poſen, den 11. Mai 1856. 2 

Carl Gottlob Weiſe, 
— Hi.nterwalliſchei Nr. 106, am Damme. 

Der Herr, welcher am Sonnabend Nachmittag aus 
der Konditorei des Herrn Szpingier einen ſchwarz⸗ 
ſeidenen Regenſchirm mitgenommen, wird erſucht, die⸗ 
fen daſelbſt baldigſt abzugeben, um Unannehmlich⸗ 
keiten vorzubeugen. 

Am 12. d. iſt von der Promenade nach dem Wil⸗ 
helmsplatz eine ſchwarze Sammet ⸗Kindertaſche, mit 
Schmelz und Stahlperlen geſtickt, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. Abzugeben Breslauerſtraße Nr. 15, Hotel 
de Saxe, eine Treppe hoch. 

N a 

Heute Nachmittags 7 Uhr verſchied unſer geliebtes 
Söhnchen Albert, 10 Tage nach feinem 6. Wiegen⸗ 
feſte, an Gehirnleiden. Tiefbetrübt zeigen wit dies 
unſeren Verwandten und Freunden hierdurch an. 

Wreſchen, den 10. Mai 1856. 


Gefrornes 


von heute ab täglich in der Konditorei von 
A. Pfitzner. 


Apfelweine, vor⸗ und mehrjährige, 
der edelſten Qualität werden nicht blos für Bowlen 
und als beſonders während des Sommers labende 
Getränke empfohlen, ſondern fie werden auch ihren 
alten Ruhm für Leidende bewähren und manche an. 
dere Kur überflüſſig machen. Prompt und reell 
werden alle derartigen Aufträge ausgeführt. 


Driefen l. N., im Mai 1856. 
M. Wegner, 


Die beliebte ganz fr. Tafel⸗ Butter, ſo wie 
Schmelz⸗Butter offerirt billigſt N 1 
HMlets chef, Sapiehaplatz 7 (i.d- Mühle). 
Apfelwein⸗Eſſig empfiehlt in ſtärkſter 
Waare die Eſſig-Fabrik von f 
M. Wegner in Drieſen i. N. 


Alle Sorten Gummi und fertigen Lack für Lackirer, 
Maler und Tiſchler offerirt billigſt 
M. Waſſermann, Waſſerſraße 1. 
Feinſtes Bleiweiß, wie alle anderen Farben in 
Oel abgerieben, ſind ſtets billig zu haben in der Farbe⸗ 
Waaren » Handlung von 
NE. Wassermann, Waſſerſtr. 1. 


Echtes 


Wollwaſch⸗Mittel 


offerirt Rudolph Rabsilber, Spediteur, 
große Gerberſtraße Nr. 18. 
Halbdorfſtraße Nr. 8 
ſind folgende, ſich für Tiſchler eignende Gegenſtände 
im Ganzen oder Einzelnen gegen ſofortige baare Be⸗ 
zahlung aus freier Hand zu verkaufen, als: 
1) 9 Dutzend Birken ⸗Rohrſtühle, halbe und ganze 
Hamburger; 
2) Hobelbänke nebſt dem dazu gehörigen Tiſchler⸗ 
werkzeuge, Schraubzwingen ꝛc.; 
3) eine Parthie ungariſcher Nußbaum⸗Maſer⸗Four⸗ 
niere, eben ſo Mahagoni⸗, Eſchen⸗ Birken⸗ und 
Birnbaum ⸗Fourniere. 


Poſen, den 8. Mai 1856. r Merd as 8 
Johann Gloger, Hoftiſchlermeiſter. konigl. eee und Bürgermeifter, 
ne ta u. x 


— 


Friedrichsſtraße Nr. 21 iſt im 2. Stock eine Woh- 
nung von 5 Stuben, Küche und Speiſekammer zum 
1. Oktober, auch eine moͤblirte Stube im Z. Stock 
vom 1. Juni ab zu vermiethen. 


Den am geſtrigen Abend nach einem ſieben⸗ 
tätigen Krankenlager am Nervenfieber erfolgten 
fanften Tod unſerer iheuren inniggeliebten Gat⸗ 
tin, Mutter und Schweſter, Wilhelmine 
Hausleutner geb. Viebig, zeigen wir Ver⸗ 


Wilhelmsſtraße Nr. 9 iſt vom 1. Oklober ab eine 
ein 


88 5 ? eee ö 1 
Bi Das Geſchäftslokal Walliſchei Nr. 1, welches — um Bekannten zu fliller Theilnahme 
2 jetzt Herr Pabedzki inne hat, iſt vom 1. Ok. % ee \ 

% tober ab anderweitig zu vermiethen. 2 Rawicz, den 12. Mai 1856. 


KARAURKANANZABLRRRARBRRRRRRBRLLLER 
Eine große Stube nebſt Kammer ift mit oder ohne 

Möbel ſogleich oder vom 1. Juni ab zu vermiethen 

Waiſenſtraße Nr. 8. 2 

Fünf Pferdeſtälle find zu vermiethen. Magazin» 
ſtraße Nr. 1. 

a Offene Stelle. 

Ein Rechtsanwalt in der Prov. Poſen ſucht ſofort 
gegen auskoͤmmliches Gehalt einen gewandten, der 
polniſchen Sprache mächtigen Sekretär. Offerten 
franco R. A. X. an die Expedition dieſer Zeitung. 

Ein mit den erforderlichen Schulkennmiſſen 
verſehener junger Mann, der Luſt zur Erlernung der 
Pharmacie hat, kann ſogleich in die Apotheke der 
Frau Dr. Müller Wwe. in Bromberg als Lehrling 
eintreten. Meldungen nimmt entgegen 

v. Roſenberg, 
Adminiſtrator der Dr. Mül let ſchen Apotheke 
in Bromberg. 

Auf dem Dominium Sieroslaw bei Poſen 
wird ein junger Mann aus achtbarer Familie, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, zur unentgeld⸗ 
lichen Erlernung der Landwirthſchaft geſucht. Darauf 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


ODEUM. 


Heute Dienſtag den 13. Mai 
Abends von 8 Uhr an 


luyroler Sänger-Concert. 
f Entré à Perſon 25 Sgr. 


bf BELLEVUE. 


Dienſtag und Mittwoch Konzert von Pöĩſchel, 


TIVOLL 


SARK-HAUS 
„Billard | 
öffentlicher Garten 


-.— 


Refleklirende haben ſich perſönlich beim Beſitzer daſelbſt Eröffnet f 
Damenſchneidergeſellen und gut geübte Schneiderin- auf dem Städtchen Nr. 1. 
Lielius i. 


nen können ſich melden bei Julius 6 
Markt⸗ und e BONN 
Junge Damen, die im Arbeiten von Hüten und 
Hauben vollkommen geübt ſind, desgleichen ſolche, die 
fertig Schneidern können, finden gegen gute Bezahlung 
dauernde Beſchaftigung bei . 
H. Zuromska geb. Se 
Feledricheſtaßhe Nr. 5 
Ein militärfreier, im Expediren ge⸗ 
wandter Kommis kann vom 1. Juli ab 
eine Stelle finden in der Handlung bei 
dae Appel. _ 
Ein ſehr tüchtiger und braver Wirthſchaftsbeamter, 
verheirathet, befähigt größeren Gutsadminiſtratlonen 
gut vorzuſtehen, Sucht zu Johanni d. J. eine paſſende 
Stellung. Derſelbe wird durch den Rittergulsbeſitzer 
L. v. Tſchepe auf Broniewice bel Pakose, 
welcher denſelben ſeit 18 Jahren kennt, empfohlen, 
und kann man bei demſelben auf portofreie Briefe 
nähere Auskunft erhalten. 


Ein militärfreier verheiratheter Wirthſchaftsbeamter, 
welcher zwanzig Jahre hindurch große Güter in Schle⸗ 
ſien, fo wie auch in der Provinz Poſen bewirthſchaf⸗ 
tet und das Rechnungsfach zu führen ſich verpflichtet, 
ſucht zu Johanni d. J. ein Unterkommen. Näheres 
poste restante Dolzig, A. M. N. 


— — . bu 
Tauber Naſſee⸗Zarlen. 
Heute Minwoch den 14. Mai 

Tyroler Sänger- Concert, 

von der Familie Kilian. 

Entrée à Perſon 23 Sgr. Anfang 

6 Uhr Abende. 

NB. Das Konzert findet bei 

günſtiger Witterung im Garten, bel 
ungünftiger aber im Salon ftatt- 

Zum Abendeſſen: Spar- 

m gel und Cotelettes. 

r euer, 
Schilling. 
Heute Mittwoch den 14. Mai e. 

Großes Garten⸗Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des k. 10. Jaf. Regitz, 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Heins dorf 

Anfang 5 Uhr Nachmittags. — 

N 


cel. 


Waſſerſtand der Warthe: 
ben em 12. mel Wermut 89g 30 


8 . 5 


